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ſocialdemohkratiſch 
nicht weniger als 41 


Nr. 203. 


— 
Erſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgebolt 20 P;. 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,30 ME. pro Quartal. u 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 62 Pi. 
Syrechſtunden der Wedakties 
1112 Utı b. 
stetterhagergafle Nr. 4 


Organ für 


XX. Jahrgang. 
41˙½ Millionen Arbeitergroſchen. 
r RNechenſchaftsbericht über die deutſchen Ge- 
„ im Jahre 1900 nimmt 
ür die ſocialdemokratiſch organiſirten, als „neu. 


tral“ bezeichneten Gewerkſchaften das Verdienſt 
in Anſpruch, daß nur fie den Kampf um die Er⸗ 
höhung der Lebenshaltung der Arbeiterklaſſe 


ernſtlich zu führen vermöchten, während die 
übrigen gewerkſchaftlichen Organiſationen als im 
„beſchaulichen Dahinvegetiren“ geſchildert werden, 
die noch an eine Harmonie zwiſchen Kapital und 
Arbeit und den gütlichen, ohne Kampf herbei- 
zuführenden Ausgleich zwiſchen Arbeitern und. 
Unternehmern glaubten. 

Wie die Socialdemokratie, ſo bietet auch die 
ſocialdemokratiſche Organiſation der Gewerk- 
ſchaften ein Bild raſch aufſteigender Entwicklung. 
Die Zahl 881 Mitglieder belief ſich im Jahre 
1900 auf 680 427, darunter 22 844 weibliche Mit- 
glieder, gegen 580 473 einſchließlich 19 280 weib. 
liche Mitglieder des Jahres 1899; die Zunahme 
belief ſich alſo in dieſem einen Jahre allein 
auf 99 954 Mitglieder, während der Zuwachs in 
den Jahren 1891—98 nur rund 89 000 betrug! 

Um die Machtſtellung dieſer „neutralen“ ge- 
werkſchaftlichen Centralorganiſationen würdigen zu 
können, muß man die übrigen Gewerkſchafts⸗ 
vereinigungen zum Vergleich heranziehen: die 
lokalen (ſtreng ſocialiſtiſchen) Gewernſchaften 
zählten (im Jahre 1900) 9860 Mitglieder und 
find gegenüber dem Vorjahre um 6086 zurück- 
gegangen; die chriſtlichen Gewerkſchaften Deren 
procentual allerdings einen noch weit größeren 
Kufſchwung genommen als die Centralorgani- 
fationen, fie find in ihrer Mitgliederzahl von 
112160 im Sabre 1899 auf 159770 im 

1900 geſtiegen, was eine Steige- 
von 42 Procent gegen 17 Procent 
den gewernkſchaftlichen Centralorgani⸗ 
die Hirſch-Duncher ſchen 
Gewerkvereine ſtiegen in ihrer Mitgliederzahl 
von 86777 auf 91 161, erfuhren alſo eine Ver : 
mehrung von 4884 Mitgliedern, während die 
unabhängigen waage Dereine von 
68 994 auf 58 717, alſo um 15 277 zurückgingen. 
Dies erklärt ſich dadurch, daß jener Verluſt durch 
Uebertritt der „Unabhängigen“ zu der chriſtlichen 
Gewerkſchaften erfolgte. 

„Die gewerkſchaltlich organtlür ten Arbeiter za 
im saure 1 die n 


Jahre 
rung 
bei 
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ſchiren, wie 5 „ die fo 

kratiſch geführten Organifationen mit 680 427 
Mitgliedern auf! Dieſe Zahl bemeift, wie gut es 
die Gewerkſchaftsführung verſtanden hat, die 
Gunſt der aufſteigenden Conſunctur und die Er- 
des Einkommens der Arbeiter für die 
ihrer Organifation auszunützen. 

In den Jahren von 1891 bis 1900 ſind in den 
organiſirten Gewerkſchaften 
7 279 Mk. als „Arbeiter- 


groſchen“ eingeſammelt und 35 737 594 Mk. davon 
verausgabt worden! Im letzten Jahre wurden 


insgeſammt 2816037 Mk. an Unterſtützungen 


und 2625 642 Mk. für Streiks gezahlt. Zur Auf- 


bringung von Gewerkſchaftsſteuern müſſen die 


Mitglieder der Centralorganiſationen viel leiſten: 


die durch 


Beiträge am ſtärkſten Belaſteten ſind 
die Buchdrucker, Glaſer, Bildhauer, Cigarren- 
ſortirer, Gaftwirthsgehilfen u. ſ. w. Der durd- 


ſchnittliche Beitrag pro Kopf der Buchdrucker 


gewerkſchaft wird zum 


auf 


Nachdruck verboten.) 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltih. 
(Fortſetzung.) 


Gardagne hatte Valerie ruhig ausſprechen 
laften. Er kannte fie und ihre Manie, aus einem 
extrem in das andere zu fallen. Ihr ganzes 
Empfindungsleben ſtand im Banne ihres ſenſiblen 
Nervenfnftems, das feine mesmeriſchen Experi- 
mente noch mehr zerrüttet hatten. Schweigend 
war er, während ſie noch ſprach, an den niedrigen 
Schrank gegangen, der neben dem Skelet ſtand, 
und hatte in einem Glaspokal einen beruhigen 
den Trank gemiſcht. Er reichte ihn ihr. 

„Trinke, Kind“, ſagte er; „es wird dir wohl 
wun. Du biſt ſichtlich erregt — und ohne Grund. 


Beifpiel rund 


a Unſere letzten Experimente liegen weit zurück; fie 


muſſen längft ihre Wirkung verloren habeh.” 


„Nein“, entgegnete fie, die Tiſane leerend: 


ich habe noch vorgeſtern Nacht, als ich die Briefe 
raubte, die Nähe deines Einfluſſes geſpürt. Ganz 


deutlich Raoul.“ 
Er wandte ſich, gleichwie verärgert, ab. 
„Einbildung, deine Phantaſie iſt eine ſtarke 
Mithelferin, Balerie.” 
„Sei es.. Du wollteſt mir von deinem Be- 


ei ſuche bei Frederich erzählen, Raoul.“ 


„Wohl“, entgegnete er, ſich eine Pfeipfe ſtopfend 
und Valerie gegenüber Platz nehmend. „Aber 
ich habe noch ein paar Bemerkungen voran- 
uſchichen. Kennſt du den Inhalt der Briefe des 
Marquis von Chalencon?“ 

‚Sch vermuthe, fie werden ſich auf feine Heirath 
mit der Comteſſe Charlotte beziehen.“ 

„Go iſt es, und zwar ſind ſie durchweg an den 
Bater der Baronin gerichtet, allerdings kein 
rechtsgiltiges Document für die thatfächliche 
Eriften; jener erften Ehe, aber immerhin ein 
el Beweis dafür. Sie durften nicht 
n den Händen der Baronin bleiben, denn dann: 
wäre auch Graf Charles zu ihrer Kenntniß ge- 
kommen. Eine der feſteſten Ketten, an denen 
ich dieſen jungen Kerrn halte, iſt nun aber die 


Lüge von der Rechtsungiltigzeit der erſten Che 


feiner Mutter. Daß jene Briefe exiſtiren. wußte 1 


früheren Stand 


„eine Wendung zu nenn 


aldemo- | Grafen Walderſee und 


Freitag, 30. Auaufl. 
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rücken. s 


Was aus obigen Zahlen und aus der Opfer- 
freudigheit der gewerkſchaftlichen Centralorgani⸗ 
fationen die bürgerliche Geſellſchaft ſtets von 
neuem lernen muß, braucht kaum mit Worten 
geſagt zu werden. Von den etwa 5 Millionen 
Berufsarbeitern ſtehen immerhin noch ungefähr 
4½ außerhalb der focialdemokratiſchen Gewerk- 
ſchaftsorganiſationen. 


Die feſtſitzende Sühnemiſſion. 

Die diplomatiſche Erkrankung des chineſiſchen 
Sühneprinzen iſt noch immer nicht überwunden. 
Daß es ſich um eine folce, nicht aber um 
eine wirkliche phuſiſche Erkrankung handelt, hat 
man von vornherein vermuthet. Schon vorgeſtern 
Abend brachte die „Voſſ. Ztg.“ einen zweifellos 
auf Informationen aus unterrichteten Kreiſen be- 
ruhenden Artikel, der die Krankheit einfach auf 
Hinterhaltigkeit der chineſiſchen Politik zurück- 
führte und als einen „letzten Verſuch betrachtete, 
ob ſich die Sühne nicht umgehen“ laſſe. der 
Artikel hob hervor, daß wiſchen dem Aus- 
wärtigen Amt in Berlin und dem Sühneprinzen 
ein lebhafter Depeſchenwechſel ftattfinde, ob mit 
Erfolg, wiſſe man noch nicht. Der Artikel ſchloß: 

„Der General v. Köpfner (der vom Gühne- 
prinzen wegen „Krankheit“ am Montag nicht 
empfangen war) hat Baſel verlaſſen; wir hoffen, 
daß auch die wi 
laſſen haben, da 


das Drangeriegebäude in den 
geſetzt, das Spalier und die 
Ehrenwache abbeſtellt wird und daß dem Gühne- 
prinzen und ſeiner Begleitung, wenn ſie endlich 
kommen, wie ihnen ſchwerlich erſpart fein wird, 
überlaſſen bleibt, in Potsdam und Berlin ſo gut 
in Hotels Unterkunft zu ſuchen, wie ſie ſie in 
den „Drei Königen“ und bei Bauer in Baſel ge- 
funden haben. Allgemach droht die „Sühne“ 
en, die 
8 alle neuen Sterne au 
feiner Bruſt können nicht die unerquicklichen 
Empfindungen über den Gegenſatz zwiſchen dem 
Anfang und dem Ende der chineſiſchen Action 
Deutſchlands berſcheuchen.“ 

Prim Tſchun ſitzt nun noch in Baſel und harrt 
der dinge, die da kommen ſollen. Heute wird 


über die eigenartige Situation, in welche dieſe 


Sühnemiſſion gerathen iſt, auf dem drahtwege 
gemeldet: 

Berlin, 29. Aug. (Tel.) Nach einem Londoner 
Telegramm des „Lokalanz.“ traf in Peking vom 
Prinzen Tſchun ein Telegramm ein, die deutſche 
Regierung verlange, daß er vor Kaiſer Wilhelm 
drei Derbeugungen mache und daß fein Cegations- 
fecretär und feine Untergebenen ſich vor dem 
Monarchen hinwerfen follen. die chineſiſchen 
Bevollmächtigten appellirten an den deutſchen 
Geſandten um Ermächtigung zur Abänderung 
der Ceremonie. Kerr v. Mumm lehnte dies ab. 
Im Einklang hiermit, ſchreibt der „Lokalanz.“, 


ich ſchon, als ich mich zur Sondirung des Terrains 
in Pouence-fur-Aule aufhielt. Ich glaubte nun. 
bei der Ordnung des Archios habe fie der 
Balmmer Frederic aufgefunden und haſſirt, oder 
aber an feinen Bruder, den Rath Frederich, 
geſchicht. denn gewandte Leute, wie dieſes 
edle Brüderpaar, konnten mit derartigen Papieren 
bei guter Gelegenheit immer noch einige ganz 
niedliche Nepreſſallen ausüben. Aber die Zofe 
Antoinette war dem Notar aus Balmn zuvor⸗ 
gekommen. Wer ſagt, ob nicht auch ſie die 
Abſicht hatte, einmal dies Briefpacketchen für 
utes Geld zu verkaufen? Und wenn nicht ſie, 
o doch ihr braver Gatte, der dem Sieur Frederic 
ſchon in Palmy ein Dorn im Auge war und der 
— ich laſſe mich köpfen darauf — der Antoinette 
nur nachgezogen iſt, um hier zu paſſender Zeit 
auch ein wenig mitſpielen zu können, Ach ja, 
Schweſterherz, es ſind viele Finger, denen gewehrt 
werden muß!“ 


„Du verſtehſt es, denk' ich.“ 
„denk' ich auch. Noch ein paar Inſtructionen. 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ich Charles 


Pouence keinen reinen Wein eingeſchenkt habe. 
Die Geſchichte von der falſchen Kochzeit konnte 
nicht die einzige Schnurre bleiben, obwohl ſie am 
wahrſcheinlichſten klingt, da der ſtuplde alte 
Pfarrer von Pontieu thatſächlich keine Eintragung 
im Kirchenbuche bemerkt hat und der officielle 
Trauſchein verloren gegangen iſt.“ 

„Aber die Baronin hat jene Briefe geleſen, 
Raoul; fie wird Charles von ihrem Inhalt er- 
zählen.“ i 

„Mag fie es. Die Briefe find nicht mehr da. 
Und auch Chalengon kann gelogen haben — wie 
ich. Ja, wie ich — ich geſtehe, ich habe den guten 
Charles in ein höchſt phantaſtiſches Gewebe kühner 
Erfindungen und Schlußfolgerungen eingewickelt, 


deutete ihm par exemple an, der Notar von 
Valmy und Zrederich, das ſeien ein und dieſelbe 


Perſon, denn vielleicht kann einmal ein Tag 
nommen, da es mich wünſchenswerth dünkt, den 
ganzen aufgeſpeicherten Menſchenhaß Charles’ 
gerade auf den Rath zu entladen -T“ 

„Er thut mir im Grunde leid, der arme Junge —“ 
„Dalerie, das iſt wieder einmal ein ſehr 


eiter erſchizne, 
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Rettechagergafle Nr. 4 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bow 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg. 
Frankfurt a. M., Stettin. 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. L. Daube & Ce. 
Emil ſtreidner. 
Inſeratenyr für 1 fpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. WIrberhelung 
Rabatt. 


ſei. 
Reiſe des Prinzen Tſchun. 
Ferner wird dem „Lok.⸗Anz.“ aus Baſel iele- 


graphirt: Geſtern Nachmittag ging vom Prinzen 
Tſchun ein Telegramm nach Peking ab, worin 
dringende Mittheilung über Unterzeichnung des 
. vor Fortſetzung der Reiſe verlangt 
wird. ü 

Ueber die Art des Empfanges des Prinzen 
Tſchun bei ſeiner Ankunft in Baſel wird von 
dort noch gemeldet: Zum Empfang Tſchuns traten 
an den auf dem badiſchen Bahnhof eingelauſenen 
Sonderzug General v. Hoepfner und der ihm zu- 
getheilte Generalftabsoffizier Major v. Lüttwitz, 
welche auf die Ankunft des Prinzen im Fürjten- 


zimmer gewartet hatten, in großer Uniform und 


ordenüberſäet heran. Aber nachdem ihnen unter- 
wegs ſchon General v. Richter eine Mittheilung 
gemacht hatte, trat ihnen am Wagen des Prinzen 
Tſchun der neuernannte chineſiſche Botſchafter in 
Berlin, Ying-thang, entgegen und verſtändigte 
den General v. Koepfner von einem erheblicheren 
Unwohlſein des Prinzen Tſchun. Ohne viel 
weitere Worte zu verlieren, machte General von 
Hoepfner kehrt, fette ſeine Dienſtmütze 
an Stelle des Helms auf und fuhr mit ſeinen 
deutſchen Begleitern ins Hotel. 

Der Aufenthalt der chineſiſchen Sühnemiſſion 
im „Hotel zu den drei Königen“ in Baſel koſtet 
täglich 2500 Frcs, Die Herren find tüchtige Eſſer 
und Theetrinker. Europäiſche Weine und 


Köche wieder potsdam ver-.| alkoholiſche Getränke finden nur ſpärliche Der- 


wendung. Dagegen ſcheint man auf dem Schiffe 
üble Erfahrungen mit dem Champagner gemacht 
zu haben, weswegen in dem Hotel ſtricte Ordre 
ertheiltiſt, keinen Schaumwein andiegeſandtſchafts- 
mitglieder abzugeben. Unſer Klima behagt den 
Leuten wenig, weshalb große Einkäufe in warmen 


Kleidern gemacht wurden. 

Der deutſche Führer der Sühnemiſſion, Major 
v. Rauch, macht in Baſel ſeine Autorität energiſch 
gelle! d. de Be i gebenen 


Iimmer in der vierten Etage zu beziehen. Herr 


v. Rauch ſetzte aber ſeine Anordnungen raſch 
und prompt gegenüber den ſich auflehnenden 
Chineſen durch. . 

Auch in Peking fahren die Chineſen fort, nach 
ihrer Art allerhand Winkelzüge zu machen und 
ſich den ihnen auferlegten Verpflichtungen zu 
entziehen. So wird aus Peking, 28. Auguft, 
dem Reuter'ſchen Bureau gemeldet: das Edict, 
durch welches die Einfuhr von Feuerwaffen und 
von Munition verboten wird, iſt geſtern Abend er- 
laſſen worden. Das Edict übergeht jedoch die wefent- 
liche Thatſache, daß das Verbot ſich auf die Re- 
gierung bezieht, mit Stillſchweigen und ſtellt die 
Sache ſo dar, als ob die Regierung die Einfuhr 
aus freien Stücken verbiete, um die Wieder- 
holung der Unruhen und des Räuberunweſens zu 
verhindern. Die Geſandten ſahen das Edict für 
ungenügend an und hielten heute eine Ver- 
ſammlung ab, um über das Edict zu berathen. 
CCC ³ - PPP ooo cc /c ccc 


thörichtes Empfinden Ich warne dich: laß dich 
nicht don feiner hübſchen Larve bethören —“ 
Sie lachte auf. „Ich bin gefeit und gepanzer!. 
Und du haft recht, Raoul: Mitleid iſt nichts für 
uns. in fort.” g 
„Was ſoll ich dir noch jagen! Das FJabuliren, 
hat mir Spaß gemacht. Ich ſpinne gern ſolche 
Naſchen, knüpfe Knoten an Knoten, ſchlinge die 
Fäden durcheinander und freue mich über das 
Werk meines Kopfes. Ein einziges Wort von 
mir könnte alles wieder auseinander fafern, 


Das Riefengewebe hält gewiſſermaßen nur ein 


Nadelſtich zuſammen. Doch das Wort wird nicht 
fallen; ich löſe den Stich nicht auf. Nicht eher 
jedenfalls, ehe ich Charles nicht dahin gebracht 
habe, wohin ich ihn haben will. Es giebt 
Dinge, vor denen ſelbſt ich mich ſcheue. Ich 
brauche einen Handlanger, der mir das Feld 


frei fegt, das kann allein Charles ſein. Für 


dieſen armen Teufel, der da renommirt, nur im 
Ueberfluſſe exiſtiren zu können, iſt die Ausficht 
auf Gold alles. Nicht lange mehr, 


nicht, wie wir beide zu einander ſtehen. Aber 
bei dem Mittheilungsdrange der Baronin halte 
ich es für durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe 
dich eines Tages in ihr Vertrauen zieht —— 

„Ich wünſchte es“, warf Valerie ein; „es würde 
mir mancherlei erleichtern.“ 

„Geſchieht es, Jo wird auch der Vicomte dir 
gegenüber nicht mehr zurückhaltend ſein. Deshalb 
ſage ich dir: Staune nicht über das, was er dir 
vielleicht erzählen dürfte. Kein Poet hat fe fo 
geſchicht Wahrheit und Erdichtung gemiſcht wie 
ich bei den ſogenannten Informationen, die ich 
Charles gab.“ - 

„Ich werde weder ſtaunen, noch lächeln, Raoul.“ 

„Gut ſo. Und nun zu meinem Beſuch bei dem 
königlichen Kriegs- und domänenfiscal Herrn 
Kanzleirath Frederich. Er erichrak, da er meinen 
Namen hörte. Er kannte ihn ſicher ſchon. In 
Pouence-ſur-Aule habe ich mit feinem Bruder 
zuweilen einen Blick gewechſelt, der jenen ſtutzig 
gar haben mag. Es giebt Augenblicke, in 

enen jeder Derftellungsveriuch kläglich ſcheitert, 
in denen der Menſch den Komödianten durch- 


bricht. So war es auch damals. Wir, der 


Da egen N 
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Palais Unter den Linden, ueber dieſes 


„ und er iſt 
mein willenloſes Werkzeug.. Natürlich ahnt er 


Ueber das Reſultat der Berathung wird heute 
gemeldet: 

Peking, 28. Aug. (Tel.) Die Geſandten haben 
beſchloſſen, das Edict, welches die Waffeneinfuhr 
verbietet, anzunehmen, mit Ausnahme des erſten 
Paragraphen, gegen welchen Einſpruch erhoben 
wurde. Wie verlautet, hat der engliſche Geſandte 
den Antrag geſtellt, das Edict den chineſiſchen 
Vertretern als nichtzufriedenſtellend 
ftellen. Der Vorſchlag wurde indeſſen abgelehnt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 29. Auguſt. 
Die Kaiſerin Friedrich und Graf 
v. Seckendorff. 


Berlin, 28. aug Das „Berl. Tagebl.“ erklärt. 
daß das Gerücht über die Vermählung der Kaiſerin 
Friedrich mit ihrem langjährigen Oberhofmarſchall 
Grafen v. Seckendorff nach einer Mittheilung von 
zuſtändiger Seite jeder Begründung entbehrt. 
Wie die „Poſt“ erfährt, hat der Kaiſer aus Der- 
anlaſſung des Ablebens der Kaiſerin Friedrich 
ihrem Oberhofmeiſter Grafen v. Seckendorff den 
Stern der königl. Hausordens von Hohenzollern 
verliehen, 7 ; 


Das Teſtament der Kaiſerin Friedrich. 


Berlin, 28. Aug. Nach einem Telegramm des 
„Lokal-Anz.“ aus Homburg iſt das Zeftament 
der Kaiſerin Friedrich eröffnet worden Ihre 
ſechs Kinder, einſchließlich des Aatfers, find gleich⸗ 
mäßig bedacht und zwar rund mit je einer Million 
Mark. Prinzeſſin Margarethe erhielt das Schloß 
Friedrichshof. Der Beſitz der Kaiſerin ſetzt ſich 
zuſammen aus ihrer Mitgift von circa einer 
Million Mark und Erſparniſſen, die durch ein 
wunderbares Talent der Eintheilung allein von 
den Apanagen möglich waren. Diefe Apanagen 


betrugen aus England 8000 Pfund jährlich zuzüglich 


der Einkünfte als Kronprinzeſſin bezw. Kaiſerin, 
Die Erbſchaft der italieniſchen Gräfin Galliera 
die ſich auf etwa 3 Mill. Mk. belief, iſt für 
den Bau des Schloſſes Friedrichshof aufgegangen. 
Eine Erbſchaft im Werthe von 1 Mill. Mu. iſt 


vollſtändig vorhanden und verbleibt im Schloſſe 


Friedrihshof bezw. im Berliner Kronprinzen 


da es Eigenthum der Krone if. Es ver- 
dient hervorgehoben zu werden, daß die 


Kaiſerin Friedrich ihrer Mutter gegenüber auf 


jedes Erbtheil verzichtet hat, mit der Begründung, 


daß die anderen Erben es mehr brauchen können. f 


Es find außerdem an langjährige Beamte Legate 


ausgeſetzt. Die Kaiſerin hat nicht ihre ſämmt⸗ 


Papiere werden dem Archiv, bezw. der Bibliothen 
in Friedrichshof einverleibt. 


Zur Reife des Zaren. 


Petersburg. 28. Aug. Die „Peterburgskiſa 
Miedomofti’ ſchreibt an leitender Stelle über den 
Beſuch des Aaljers und der Kaiſerin von Rußland 
in Deutſchland und Frankreich: 

„Das kürzlich erfolgte Zuſammengehen Rußlands 
mit den übrigen Mächten in Oſtaſien, wo die führende 
Rolle der deutſche Obercommandirende ſpielte, auch 
vor allem das Beſtehen nachbarlicher und verwandt 


Notar Frederic und ich, mitterlen jo zu fagen 


die Gegnerſchaft. Strichen aneinander vor- 
über wie zwei Züchſe, die dem gleichen 
Raube nachſtellen. Sahen uns zuweilen an 


wie zwei Falken, die nur auf das Zeichen 
warten, ſich aufeinander zu ſtürzen. Und ſicher 
wird der Notar an ſeinen Bruder in Berlin über 
dieſen Herrn mit dem erſchrechenden Blick be- 
richtet haben. Wielleicht hatte das aber der Rath 
längſt vergefien, da inzwiſchen nichts erfolgt war, 
was ihn hätte ſtutzig machen können — und nun, 
da ihm der Name Gardagne jo unvermuthet in 
das Gedächtniß zurückgerufen wurde. zuckte er 
unwillkürlich zuſammen Ja, ſo war es, und 
ich ließ ihm auch nicht lange Zeit zu informirenden 
Hrn fondern ging gradeswegs auf mein 

iel los. 


krank darnieder und es iſt fraglich, ob er ſich 
noch einmal ſo recht erholen durfte Doch iſt er 
noch immer bei klaren Sinnen und war ſich voll- 
kommen bewußt, was es zu bedeuten hatte, als 
ich ihm erzählte, daß ich nach mehrjähriger 
angeftrengter Thätigkeit hinter ſeinen großen 


Schwindel mit dem Oberſten v. Frieſe gekommen 


ſei und die Abſicht hege, ſelbigen ſchonungslos 
aufzudechen b 

Dalerie hatte die Ellenbogen auf den Tiſch ge 
ftemmt und das Kinn auf die Handflächen ge- 
ſtützt. Sie lachte hell auf — nicht ihr hübfhes 
perliges Cachen, ſondern ſchmetternd und unge- 
zogen. Auch der frech neugierige Zug auf ihrem 
Geſicht entſtellte ſie. das Gaminhafte ihrer 
widerſpruchsvollen Wefenheit trat wieder einmal 
charakteriſtiſch hervor. 8 5 

„Hätte das Mienenſpiel des Kerrn Raths in 
dieſem Augenblick beobachten mögen — haha!“ 

„O Balerie — der Mann benahm ſich außer- 
ordentlich geſchicht und geiſtesgegenwärtig. Er 


erihrak — nun ja, das war zu erwarten. Aber 


dann ſchob er mir ruhig einen Stuhl zu und 
ſagte: „Bitte, mein Herr. ich ſehe. Sie wiſſen 
alles; was haben Sie für Wünſche? - 

„Das war geſcheit] Er ergab ſich ohne Schwert 
ſtreich?“ i 0 Gortiſ. folgt.) 


—— — 


zurückzu⸗ 


. 


lichen Papiere vernichtet, nur Diejenigen - 
Documente find nicht vorhanden, die rein 
privaten Charakters find, die werthvollen 


„Ich habe Ihnen Empfehlungen von 
Ihrem Herrn Bruder aus Dalmy zu bringen“, 
jo ungefähr ſagte ich. „Er liegt leider ſchwer 


Kilimandſcharo gemacht worden nd und worüber 


mr Beziehungen zrifhen dem ruffifchen und 
m deutſchen Kaiſerhoſe, endlich die Nach barſchaft 
Deutſchlands und Rußlands, ſowie die zwiſchen ihnen 
unvermeidliche Solidarität vieler politiſcher und wirth⸗ 
ſchaftlicher Intereſſen, alles das zuſammen- 
genommen, mußte jwiſchen Rußland und Deutid- 
fand jene Beziehungen gegenfeitigen Vertrauens und 
Wohtwollens herftellen, die dente in keinem Sinne 
für irgend jemand beunruhigend oder im Stande ſind, 
irgend welche Zweifel wachzurufen. Die Perſönlichkeit 
des hochbegabten, unermüdlichen, energiſchen und von 
idealen Beſirebungen geleiteten deutſchen Kaiſers er ⸗ 
ſcheint kraft * internationalen Bedeutung fo her- 
vorragend, da : 
dieſem Jahre eine freundſchaftliche Begegnung Kaiſer 
Wilheims mit dem ruſſiſchen Monarchen nicht 
erfolgte, deſſen Derehrung in allen Ländern der 
Welt nicht aufhört in dem Mafe zu wachſen. 
als die erhabene, jedem Egoismus fremde Politik 
Rußlands nicht aufhört, die Achtung und das Vertrauen 
aller Bölker zu genießen. ve muß auch der jetzt 
bevoritehende Beſuch des ruſſiſchen Monarchen in 
Danzig, der für Deutſchland eine neue Beſtätigung der 
andauernden freundnachbarlichen Geſinnung Rußlands 
iſt, zugleich auch in Frankreich volle Sympathie finden, 
wo * vieles aus der Vergangenheit ſchon vergeſſen 
wird und viele Koffnungen wach werden auf Schaffung 
einer engeren, ernſtlicheren franzöſiſch - deutſchen An⸗ 
erg und einer gemeinfamen hohen europäiſchen 
Politik.“ x 
Berlin, 28. Aug. Nach engliſchen Blättern 
wird der Zar von dem Miniſter Grafen Lambsdorff 
und den Staatsräthen Baron Hartvie und Baſili 
begleitet ſein. Nach Meldungen aus Petersburg 
hat Dr. Leyds vom Grafen Lambsdorff die Zu- 
ſicherung erhalten, daß der Zar den Präſidenten 


Krüger in Compiegne empfangen wird (). 


Sicherung der Forderungen der Bauhand- 

werker und Bauarbeiter. 

Seit Jahren iſt im Reichstage und auch in Ver- 
ſammlungen im Lande, u. a. auch in Danzig, 
von den verſchiedenſten Seiten ein Geſetz zur 
Sicherung der Anſprüche der Bauhandwerker 
und auch der Bauarbeiter verlangt worden. Es 
wurden dann auch geſetzgeberiſche Arbeiten in 
die Wege geleitet. Im preußiſchen Juſtiz- 
miniſterium wurde eine Reihe von Geſetzanträgen 
aufgeſtellt. Daran ſchloſſen ſich im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe längere Erörterungen an. 
Für eine Regelung der Materie durch ein Reichs- 
geſetz wird geltend gemacht, daß die Berhältniffe 
in den größeren Städten jo ziemlich im ganzen 
deutſchen Reiche gleich liegen. Vielfach beſteht die 
Meinung, daß eine Löſung der Frage nur ge⸗ 
funden werden könne, wenn man über das Ge- 
biet der Baupolizei, der Cautionsſtellung etc. hin- 
aus die Sicherung auf dem Wege ſucht, daß ein 
dinglicher Rechts anſpruch an das Grundſtück nach 
dem gejhaffenen Mehrwerth eingeräumt wird dem 
Bauhandmwerker und auch dem Bauarbeiter. Zum 
Stande der Angelegenheit in dieſem Frühjahre 
wies der Staaisſecretär des Reichsjuſtizamtes 
darauf hin, daß, nachdem die vorerwähnten 
preußiſchen Geſetzentwürfe der öffentlichen Kritik 
zugänglich gemacht worden ſeien, dieſe Kritik in 
der Literatur, in der Preſſe, in den Interefjenten- 
"reifen eine ſehr lebhafte geworden ſei, und daß 

ih ein ſehr reichhaltiges Material angeſammelt 
hat. Dieſes ift, wie die Nat.-lib. Correſp.“ mit- 
theilt, inzwiſchen geſichtet worden und es haben 
im Frühjahr neuerdings Erwägungen über die 


elegengeit in einer zu dieſem Zwecke zu- 
en Eommilfion ftattgefunden, die 


eſetzgeberiſche Löſung iſt zweifellos eine ſehr 
chwierige und es werden ſich dabei immer die 
Gegenſätze gegenüber ſtehen: die einen ſuchen die 
Löfung der Frage auf dem Wege der Einräumung 
eines dinglichen Rechtes auf den Mehrwerth der 
Liegenſchaft für Bauhandwerker und Bauarbeiter 
und die anderen auf dem baupolizeilichen, dem 
gewerbepolizeilichen Wege. 


Die Abreiſe des franzöſiſchen Botſchafters aus 


Konſtantinopel. 

Das Rundſchreiben, mit welchem der franzöſiſche 
Botihafter Conſtans den Chefs der auswärtigen 
Mifſtonen in Konſtantinopel feine Abreiſe anzeigt, 
hat folgenden Wortlaut: 8 

„Ich beehre mich, Ihnen = Kenntniß zu bringen, 
daß ich im Auftrage meiner egierung Konſtantinopel 
heute verlaſſe. Botſchaftsrath Bapſt bleibt vorläufig 
hier, um mit dem Perſonal die Erledigung der lau- 

ſenden Angelegenheiten von ſpeciellem Intereſſe zu be- 
sorgen.“ 

Lie Abreiſe Conſtans von Therapia aus auf 
dem Stationsſchiſſe erfolgte Vormittags. Das 
Perſonal der Botſchaft und des Conſulats ſowie 
die Offiziere der beiden franzöſiſchen Stations- 
schiffe gaben dem Botſchafter bis zum Bahnhof 
das Geleit. Im Augenblick der Abreiſe wurde 
die Fahne auf dem Votſchaftspalais eingezogen. 
Auf dem Bahnhofe waren auch die Mitglieder 
der franzöfiihen Colonie erſchienen. Seitens der 
Botſchaft iſt an die franzöſiſchen Conſuln in der 
Türkei ein Nundſchreiben ergangen, in welchem 
ſie von dem Abbruch der diplomatiſchen Be- 
ziehungen verſtändigt und aufgefordert werden, 
wie bisher, die Interefjen der franzöſiſchen Staats- 
angehörigen zu wahren. Noch kurz vor der Ab- 
reiſe des Botſchafters hatte Selim Paſcha bei der 
Gemahlin des Botſchafters Schritte unternommen, 
indem er fie bat, den Botſchafter zu veranlaſſen, 
die Abreiſe aufzugeben, er erhielt jedoch eine ab- 
lehnende Antwort. Auch der Oberceremonien- 
meiſter Ibrahim Bey hatte ſich im Namen des 
Sultans bemüht, die Abreiſe zu verhindern, doch 
blieben die Schritte erfolglos. 

Die Pforte beauftragte den türkiſchen Bot- 
ſchafter in Paris, Munir Ben, der gegenwärtig 
in Bern weilt, nicht nach Paris zurückzukehren. 


Wien, 29. Aug. (Tel.) Der geſtern hier durch. 
reiſende franzöſiſche Botſchafter Conſtans glaubt 
dem „Neuen Wiener Tagblatt“ zufolge an eine 

ünftige Löſung des framzöſiſch-türhiſchen Streit- 
alles. Ob er nach ſeinem Wunſche in Paris 
verbleibt oder nach Konſtantinopel zurückkehrt, 
weiß er nicht. Als ein Zeichen des Gemein- 
gefühls der Mächte betrachtet er den Umſtand, 
daß bei feinem Abſchied von Konſtantinopel auf 
dem Bahnhofe faſt ſämmtliche Vertreter der aus- 
wärtigen Botſchafter erſchienen waren und ſeiner 
Frau Blumen überreichten. 


Eingeborenen- Zwangsarbeit am Kilimandſcharo. 

Der Stationschef von Moſchi, Hauptmann 
Johannes, ift nach Dar-es-Galaam verſetzt worden 
und dürfte nicht wieder nach ſeinem früheren 
Wirkungsorte zurückkehren. Die „Coloniale Zeit⸗ 
ſchriſt“ bringt dies in Verbindung mit den poli- 
tiihen Fehlern, welche ſeit Jahr und Tag am 


ſich die Berichte der evangeliſch-lutheriſchen Miſſion 
zu Leipjig, welche am Kilimandſcharo Nieder- 
lallungen beſitzt. ausführlich ausgelaſſen haben. 


TR 
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es unnatürlich wäre, wenn gerade in ſo daß 


mag, nehme ich aufrichtig dieſe Entſcheidung der 


Kildyard 
welche beſtätige, daß am 6. Juni in Graſpan bei 


Kitchener hat Abſchriften der Ausſagen an Steijn 
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Vor Jahren iſt bereits darüber geklagt worden, 
daß die Eingeborenen zu Frohndienſten für die 
Station herangezogen wurden. „Man hat nun 
geglaubt, daß wenigſtens diejenigen Eingeborenen, 
die ihre Küttenſteuer zahlen, von weiteren will ⸗ 
kürlich aufgelegten Frohnarbeiten frei wären. 
Leider iſt dies aber nicht der Fall. Nicht bloß 
die Männer, auch die Frauen werden zur 
Arbeit commandirt und können ſich dann 
nicht um Eſſen und Trinken bekümmern. 
Wochenlang müſſen Hunderte umſonſt arbeiten, 
die Arbeiter, die auf der Miſſions- 
ſtation Geld verdienen, bedroht werden. Man 
gönnt es ihnen nicht, daß ſie es beſſer haben als 
die anderen, die umſonſt ſchwere Arbeit thun 
müffen. und wenn die Nachbarn, die regelmäßig 
zum Gottesdienſt zu kommen pflegen, am Sonn- 
tag fehlen, weil fie gezwungen werden, einen 
großen Lawn-Tennisplatz für die Europäer zu 
bauen, jo kann man ſich nicht wundern, wenn 
unſere Brüder niedergeſchlagen ſind wegen der 
Hinderniffe ihrer Arbeit, die von chriſtlichen 
Landsleuten ausgehen, kann ſich auch nicht 
wundern, wenn die Eingeborenen die Herrſchaft 
der Europäer nicht lieb gewinnen können.“ Die 
„Coloniale Zeitſchrift“ ſchreibt dazu: „Wir find 
keineswegs für die Eingeborenen ſo eingenommen, 
daß wir nicht gelegentlich einen kräftigen Zwang 
für nützlich hielten, aber ſollten die Angaben der 
Miffionen auf vollſtändiger Wahrheit beruhen, 
würden wir dieſe augenſcheinlich ungerechte 
Frohnplackerei für einen gewaltigen Fehler halten.“ 
* — — 


Vom Stahlarbeiterausſtande in der Union 


wird aus Pittsburg vom 27. Auguſt gemeldet: 
Shaffer richtete ein Schreiben an die Mitglieder 
des Executiv-Comités des Vereinigten Stahl- 
arbeiter-Verbandes, in welchem er fie auffordert, 
dem Plane zur Beilegung des Ausftandes, über 
den am letzten Sonnabend ſich die Vertreter der 
Nationalen Arbeiter-Bereinigung und des Stahl- 
arbeiter-Verbandes geeinigt haben, zuzuſtimmen. 


Der columbiſche Clerus und der venezo⸗ 
laniſch-columbiſche Krieg. 


Das volle Verſtändniß der gegenwärtigen 
Wirren zwiſchen Columbien und Venezuela iſt 
nur unter Berückſichtigung der inneren Partei- 
verhältniſſe Columbiens möglich. Die Liberalen 
von Columbien unterſtützen nämlich die aufftän- 
diſche Partei. Auf der anderen Seite ſtehen die 
Clericalen. Darüber ſchreibt man uns aus 
Bogotd, 22. Juni: 

Der columbiſche Clerus unterſtützt mit ver- 
ſchwindenden Ausnahmen in der jetzigen Re- 
volution die Regierung, ſtellt den Liberalismus 
als unverträglich mit dem Katbolicismus hin 
und bekämpft die Liberalen mit allen Waffen. 
Der inzwiſchen verſtorbene General D. Pröſpero 
Pinzön hatte an feinem Wagen bei feinem Ein-, 
zuge in Bogota nach der ſiegreichen Schlacht von 
Palonegro eine Standarte in den Farben der 
heiligen Jungfrau Maria befeſtigt, und die ihn 
begleitenden Truppen erhielten denkmünzen mit 
blauweißen Bändern, Farben, welche in keinem 
Zuſammenhange mit denjenigen des Freiſtaates 
und des conſervativen Keeres ſtehen, das ein 
blaues Band als Abzeichen trägt. 

Ein Rundſchreiben des Generalvicars der 
Diöceſe Popayan an 0 und 


an die Pfarrer und an die 
Directoren der religiöſen Geſellſchaften glebk Diefen 


Geſinnungen des Clerus prägnanten Ausdruck. 
Das Rundſchreiben ſucht, an der Hand der 
Encyclica „Juanta cura“ vom 8. Dezember 1864 
und den Ausſprüchen der Päpſte Gregor XVI., 
Pius IX. und Leo XIII. nachzuweiſen, daß der 
Liberalismus nicht vereinbar ſei mit dem Hatho- 
licismus und gelangt zu dem Schluſſe, daß die 
liberale Lehre antikatholiſch iſt. Es wird ferner 
ein Beſcheid der heiligen Congregation der geift- 
lichen Zucht vom 18. Juli 1894 auf eine Anfrage 
eines Miſſtonars der Diöcefe Popayan veröffent- 
licht, wie er ſich den Liberalen im Beichtſtuhle 
gegenüber zu verhalten habe, welche erklären, 
daß ſie an die heilige Kirche glauben und ſie 
nicht verfolgen. dieſer Beſcheid lautet: Ange- 
nommen, daß es ſich um einen Liberalismus 
handelt, welcher durch die Kirche verdammt iſt, 
ſoll der Beichtvater dem Beichtenden in derſelben 
Meife wie einem offenbaren (püblico) Sünder 
gegenüber ſich benehmen. dieſes Rundſchreiben 
ſoll nach Anordnung des Generalvicars in einer 
oder mehreren Jufammenhünften der religiöjen 
Geſellſchaften durch deren Directoren verleſen 
werden, die auch alle Perſonen vorzumerken 
haben, die ſich dieſen Vorſchriften unterwerſen 
und das nachſtehende Behenntniß des katholiſchen 
Glaubens ablegen: 

„Ich glaube und bekenne“ und ſo weiter — 
„und da die römiſchen Päpfte, insbeſondere 
Pius IX. und Leo XIII. erklärt haben, a die 
liberale Lehre unvereinbar mit der katholiſchen 
Lehre iſt, oder daß der Pontifex zu Rom ſich 
nicht mit dem Liberalismus auszuſöhnen ver- 


Kirche an, trenne mich von der Secte, welche 
dieſen Namen führt und gebe den Titel eines 
Liberalen auf. In Folge deſſen verurtheile ich 
die liberale Lehre, um mich in Zukunft einzig 
und allein römifch - apoftolifher Katholik zu 
nennen, und ich verſpreche mit der Hilfe Gottes, 
mich nie wieder als liberal zu bezeichnen, in 
keiner Weiſe, weder mit der That noch mit 
Worten, die Anhänger des Liberalismus zu 
unterſtützen. Alſo gelobe ich und ſchwöre ich bei 
den heiligen Evangelien.“ x 

Diejenigen Mitglieder der religiöſen Geſell⸗ 
schaften, die ſich nicht unterwerfen und das Be- 
kenntniß nicht leiſten, ſollen aus der Geſellſchaft 
ausgeſchloſſen werden. Neu eintretende Mit- 
glieder haben in gleicher Weiſe gegen den 
Liberalismus Verwahrung einzulegen. 


Vom Boerenkriege. 

Auf engliſcher Seite bleibt man beharrlich 
dabei, daß vor einiger Zeit einige gefangene 
engliſche Soldaten von den Boeren erſchoſſen 
worden feien. Heute wird hierzu wieder nach- 
ſtehende Meldung verbreitet: f 
London, 29. Aug. (Tel.) Eine Depeſche 
Kitcheners aus Pretoria vom 25. berichtet, General 
habe die eidliche Ausfage übermittelt, 


Reitz ein Leutnant und zwei Soldaten erſchoſſen 
worden find, nachdem ſie ſich ergeben hatten. 


und Botha geſchickt. 
der Kriegsminiſter Brodrik hat heute an 
a ae . ned Or 
vernehmen, da e hin es an unjeren 
Verwundeten del De 


ntein begangenen Todtichinges 


keinerlei befriedigende Zuſicherungen erhalten haben. 
In Anbetracht der in Ihrer Depeſche ausgeführten 
Thatſachen find wir der Anſicht, daß Sie durch Pro- 
clamation bekannt geben müſſen, daß die Mitglieder 
eines Commandos, das einen ſolchen Act der Gewalt- 


thätigkeit begangen hat, als ſchuldig angeſehen werden, 
wenn bewieſen wird, daß ſie bei der Ausführung der 
That anweſend waren, ob ſie nun wirklich daran 


Theil genommen haben oder nicht, und daß der Chef 


des Commandos mit dem Tode und die übrigen Mit- | 


glieder des Commandos, je nach dem Grade ihrer 
Verſchuldung, mit dem Tode oder mit einer leichten 
Strafe beſtraft werden. 

Dom Kriegsſchauplatze ſelbſt liegen heute keine 
weiteren Meldungen vor. 

In der geſtrigen Sitzung der Londoner Ent- 
ſchädigungscommiſſion wurden 128 Entſchädi. 
gungsanſprüche von deutſchen vorgelegt, darunter 
diejenigen des Dr. P. Chriſtianſſen, welcher 31 750 
Pfund für ideelle Schädigung fordert. Ferner 
verlangt Schmitt, der Beſitzer eines Hotels in 
Pretoria, 11 900 Pfund, darunter 10 000 Pfund 
für theilweiſen Derluſt des Augenlichtes. Ein 
Schankwirth in Johannesburg, Namens Theinert, 
verlangt 10000 Pfund für ideelle Schädigung, 
der Geſammtbetrag dieſer Forderungen beläuft 
ſich auf 177 000 pfund. Außerdem wurden noch 
71 Entſchädigungsanſprüche von früheren Eiſen⸗ 
bahn-Angeftellten deutſcher Abſtammung in der 
Höhe von 69 125 Pfund vorgelegt. 


Deutſches Reich. 


„Bern, 28. Aug. [der Kaiſer und die Aus- 


„Kl. Journ.“ unter dem 
„Der deutſche Kaiſer hat in einem Beſcheid an 
das Congreßmitglied Mr. Bartholdt aus Miſſouri 
es abgelehnt, eine Abordnung von deutſch⸗ 


Amerikanern, die nach Berben zu gehen beab⸗ 


ſichtigte, um dem Kaiſer das Patronat über die 
Ausftellung in St. Louis anzutragen, anders zu 
empfangen, als in der Eigenſchaft nichtofficieller 
amerikaniſcher Bürger. Da der Kaiſer ſich weigert, 
Deutſch-Amerikaner als eine beſondere Körper- 
ſchaft anzuerkennen, wird das Projet wahrſchein- 
lich fallen gelaſſen werden.“ 

Berlin, 29. Aug. Wie nach einer Meldung 
der „Frankf. Zig.“ aus Kopenhagen dort ver- 
lautet, wird die Verlobung des Groſherzogs 
von Mecklenburg Schwerin, der dort ein- 
getroffen iſt, mit der Prinzeſſin Thyra, der dritten 
Tochter des däniſchen Kronprinzen (geb. 14. Mär; 
1880), geplant. (Der Großherzog iſt am 9. April 
1882 geboren.) 


— die „Köln. Zeitung“ hal gegen das in 
zweiter Inftan; erfolgte Urtheil in Sachen der 
„goldenen Hand“ Reviſion bei dem Reichsgericht 
angemeldet. 

— Gegen den Milchring hat die Berliner 
Bäckerinnung „Concordia“ Stellung genommen. 
Der Innungsvorſtand beſchloß, ſich dem Vorgehen 
der Milchhändler anzuſchließen, öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen aller Milchconſumenten abzuhalten 
und das Publikum über die Beſtrebungen des 


Milchringes und die drohende Milchvertheuerung 


aufzuklären. Gegebenenfalls wollen ſich fämmt- 
liche Berliner Bäckermeiſter verpflichten, 14 Tage 
lang das Gebäck ohne Milch herzuftellen, 


Der fociatdemohratiiche Rei 


Bock als 2 ied des B 
gerichts für die Kerzogſhümer 
Gotha beſtätigt worden. 

ſHausfriedensbruch.] Herr Paſtor Kröſell · 
Kloxin, die bekannte antiſemitiſche „wiſſenſchaft⸗ 
liche“ Autorität für die Exiſtenz von Ritualmorden, 
iſt am Dienstag von dem Schöffengericht in Greifen- 
hagen wegen Hausfriedensbruchs zu 30 Mk. Geld- 
ſtrafe verurtheilt worden. Nach der Beweis. 
aufnahme liegt der Anklage folgender Thatbeſtand 
zu Grunde: Paſtor Kröſell hatte die Aaifer- 
geburistagsfeier des Kriegervereins in Moliers- 
dorf beſucht und beabſichtigte, da es ſchon ſpät 
geworden war, in dem Kaufe eines ihm be- 
freundeten Gutsbeſitzers zu übernachten. Er begab 


ſich in das Zimmer der Wirthſchafterin, um dieſer 


hiervon Mittheilung zu machen. Nach der Aus- 


ſage der Wirthſchafterin, die bei feinem Eintreten Leben wollen alle Katholiken thätig fein für Beſörde⸗ 


ſchon enikleidet im Bette lag, ſoll Herr Paſtor 
Kröſell trotz mehrmaliger Aufforderung das 


Zimmer nicht verlaffen, ſondern ein Geſpräch mit 


ihr anzuknüpfen geſucht haben. Kerr Paſtor 
Kröſell gab in der Verhandlung zu, daß die Wirth⸗ 
ſchafterin über ſein Eindringen „indignirt“ ge- 
weſen ſei und ihn energiſch aufgefordert habe, 
die Stube zu verlaſſen. Er bat aber um Frei- 
ſprechung, da die Affaire ſchon viel Staub auf- 
gewirbelt habe und auch für ſeine Carrière von 
einſchneidenden Folgen fein könnte, da bereits 
feitens des Conſiſtoriums das Pisciplinar - Der- 
fahren gegen ihn eingeleitet ſei. der Amtsanmalt 
beantragte jedoch eine Beldftrafe von 50 Mk. das 
Schöffengericht ermäßigte dieſe Strafe auf 30 Mk. 

* (Durch) Tod] hat die preußiſche Armee im 
zweiten Vierteljahre 1901 27 active Offiziere ver ⸗ 
loren, darunter 1 General der Infanterie 
(o. Schweinitz), 1 General-Leutnant (Freiherr 
b. Bülow), 1 Sberſt, 3 Oberſtleutnants, 4 Majors, 
8 Kauptleute oder Nittmeifter, 4 Oberleutnants 
und 5 Leutnants; ferner ſind 3 Sanitätsoffiziere 
und 11 Militärbeamte mit Offiziersrang ver- 
ftorben, Aus dem Beurlaubtenſtande ſind durch 
Tod ausgeſchieden 27 Offiziere und 5 Sanitäts- 
offziere. Im ganzen hat alſo die preußziſche 
Armee 62 Offiziere und Ganitätsoffiziere durch 
Tod verloren. Dom oſtaſtatiſchen Exrpeditions- 
corps ſind 3 Offiziere, 1 Sunitätsoffhier und 
1 Beamter verftorben, von den Schutztruppen 
1 Offizier und 1 Sanitätsoffizier. 

* ſunüberwindliche Abneigung als Ehe- 
ſcheidungsgrund.] Der Oberſte Gerichtshof in 
Wien hat eine principielle Ent cheidung über den 
Begriff „unüberwindliche Abneigung“ als Ehe- 
trennungsgrund gefällt. Es handelte ſich um die 
Frage, ob die bloße Angabe der Eheleute genüge, 
um die Ehe als getrennt zu erklären. Das Landes- 
gericht in Eivilfahen in erſter Inſtanz hat die 
Trennung eines Paares auf deſſen Angabe, daß 
unüberwindliche Abneigung gegen einander be. 
ſtehe, ausgeſprochen, insbeſondere aber darauf 
Gewicht gelegt, daß das Ehepaar zwei Jahre nach 


7 Scheidung von Tiſch und Bett keinerlei 


Annäherungsverjuhe gemacht habe. Das Ober- 
landesgericht hob jedoch dieſes Urtheil auf und 
wies das Anſuchen um Trennung der Ehe ab. 
In der Begründung wird hervorgehoben: Die 
unüberwindliche Abneigung kann als interner 
Dorgang nur indirect ermiefen werden durch 
Umſtände, die nach den Denkgeſetzen nur mit 
einer beſtehenden Abneigung motivirt werden 
hönnen, und welche den Schluß gestatten. daß 
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eine Sinnesänderung nicht möglich ſei. Nun iſt 
aber hier nichts anderes vorgelegen, als die Aus- 
ſage der Ehegatten; es iſt daher der Beweis für 
eine Abneigung und für die Unüberwindlichkeit 
derſelben nicht hergeſtellt. Der Oberſte Gerichts- 
hof hat nunmehr das erftrichterlihe Urtheil 
wieder hergeſtellt und die Che für getrennt er- 
klärt, weil die Angaben der Ehegatten ausreichen, 
um die beiderſeitige unüberwindliche Abneigung 
zu erweiſen. In Folge der jahrelangen Ein- 


ſtellung des Verkehrs ſei naturgemäß eine Ent- 


fremdung der Gemüther der Gatten eingetreten, 
wodurch die Annahme, daß die Abneigung eine 
dauernde und unüberwindliche ſei, hinlänglich 
gerechtfertigt werde. 


* [Auf dem Katholikentag] in Osnabrück hat 
es der Centrumsabg. Herold bei der Behand- 
lung der Zollfrage vermieden, beſtimmte 3oll- 
ſätze zu nennen. Er ſprach nur von einem für 
die Landwirthſchaft „angemeſſenen Zollſatz“. Man 


müſſe einen durchſchnittspreis gewähren, der die 


Production rentabel mache. Herold kündigte 
dann abermals an, daß das Centrum beantragen 
wird, daß die geſammten Mehreinnahmen aus 
den Zöllen zu Gunſten der Arbeiter verwendet 
werden. (Stürmiſcher minutenlanger Beifall.) Das 
ſei der weiſeſte Ausgleich. wobei aber überfehen 
wird, daß dieſer Ausgleich nur etwa 10 Proc. 


der Vertheuerung trifft, welche die Zollerhöhung 


im Gefolge hat, denn diejenige Dertheuerung, 


welche die Erhöhung der Zölle für das geſammie 
im Inland erzeugte Getreide — das iſt 9/10 des 


ftellung in St. Louis.] Aus Rewyork wird dem Getreldeconſums — mit ſich führt, 


25. d. M. berichtet: 


bleibt zu 
Laſten der Arbeiter beſtehen. 

Abg. Schädler ſprach über die Pflichten der 
Katholiken gegenüber der modernen Zeit 
auf wirthſchaftlichem Gebiet. 

Er conſtatirte, daß eine Rüchftändigheit der Katholiken 
auf wiſſenſchaftlichem Gebiet vorhanden ſei, fügte aber 
hinzu: „Unſere Aufgabe ift es, die Wiſſenſchaft wieder 
zurück uführen auf den chriſtlichen Weg. Wir find auf 
wiſſen chaftlichem Gebiet ins Hintertreffen gerathen, 
nicht als ob wir minderbefähigt wären, wohl aber in 
dem Sinne, daß wir von den Nichthatholiken uns haben 
an höherer Bildung überholen laſſen. Das ergebe ſich 
daraus, daß die Zahl der Katholiken in denfog. gebildeten 
Berufen zu gering iſt im Verhältniß zur Bevölkerungs- 
iffer. ie Zahlen der die Gymnaſien beſuchenden 

roteſtanten und Juden gegenüber den Katholiken 
ſprechen eine beredie Sprache. Dieſe Scharte müſſe aus- 
geweht werden. Wir wollen Lehrer der Wahrheit an 
den Univerfitäten, aber nicht Hnpothefenmänner. Wir 
wollen Mediziner als chriſtliche Männer am Kranken- 
bett, welche am Kranken nicht ein Verſuchs-Kaninchen 
ſehen, ſondern auch der unſterblichen Seele gedenken. 
Wir wollen chriſtliche Richter, chriſtliche Verwaltungs- 
beamte und chriſtliche Techniker. Wir wollen chriſtliche 
Künſtler, die nicht die nackten Ideale unſerer lex 
Heinzemänner verfolgen. (Minutenlanger Beifall.) Auf 
dem Boden des Glaubens wollen wir die Wiſſenſchaft 
fördern. (Stürmiſcher Beifall.) Nicht bloß Prieſter 
brauchen wir, ſondern auch tüchtige katholiſche Aerzte, 
Beamte, Richter. (Beifall.) ir brauchen Convicte 
und Internate auch für ſolche, welche weltliche Fächer 
ſtudiren. (Beifall.) Es beginnt der wahre Cultur- 
kampf des katholiſchen Dolkes: der Kampf für die 
Wiſſenſchaft.“ (Stürmiſcher Beifall.) f 

Am Mittwoch kam u. a. die Duellfrage 
zur Berhandlung, und es gelangte folgender vom 
Zürften zu Löwenſtein geſtellter Antrag einſtimmig 


Errichtung von Ehrengerichten für unbedingt geboten, 
deren Entjcheidung dem Beleidigten wirkliche Genug- 
thuung verſchafft. ſo daß derſelbe nicht mehr verleitet 
wird, ſich dieſelbe ſtets auf zweifelhafte und unerlaubte 
Weiſe mit der Waffe zu ſuchen. 

Im geſellſchaftlichen Verkehr, wie im öffentlichen 


rung der Bewegung, welche die endliche und gänzliche 
Abſchaffung des Duells zum Zweck hat.“ 


D Poſen, 27. Aug. Polniſche Turnvereine 
ſind politiſche Vereine. So hat heute das 
Schöffengericht gegen die angeklagten Borftands- 
mitglieder des Poſener Sokolvereins entſchieden. 
Der vor 17 Jahren gegründete Verein war bis 
vor zwei Jahren von der hieſigen Polizeibehörde 
als ein unpolitiſcher Verein angeſehen worden. 
Seit zwei Jahren forderte aber die Polizeibehörde, 
daß ihr von allen Deränderungen in den Ver- 
einsverhältniſſen Mittheilung zu machen, der 
Vorſtand alſo auch verpflichtet ſei, die Verände⸗ 
rungen betreffs der Mitgliederzahl der Polizei 
innerhalb dreier Tage anzugeben, Im Mai d. J. 
hatten ſieben Vorſtandsmitglieder polizeiliche 
Strafmandate von je 15 Mk. erhalten, weil man 
es unterlaſſen hatte, eine größere Zahl neu auf- 
genommener Mitglieder polizeilich zu melden. 
Hiergegen hatten die ſieben Vorſtandsmitglieder 
gerichtliche Berufung eingelegt. der Gerichtshof 
entſchied dahin, daß der Goholverein ein politi- 
ſcher Verein im Sinne des $ 2 des Vereins- 
geſetzes ſei, alſo auch neu aufgenommene Mit- 
glieder polizeilich innerhalb dreier Tage zu melden 
habe. Der erſte und zweite Vorſitzende des 
Dereins wurden zu je 50 Mk. Geldſtrafe verur- 
theilt, die übrigen Vorſtandsmitglieder freige- 
ſprochen. a 

Hamburg, 29. Aug. der König von Griechen ⸗ 
land hat geſtern in Hamburg eine Hafenrund⸗ 
fahrt unternommen und die Werft von Blohm u. 
Voß beſichtigt. 

Bremen, 29. Aug. der Bremer Vulkan in 
Vegeſack wurde mit dem Bau eines 160 Fuß 
langen Dampfers für deutſche wiſſenſchaſtliche 
Meeresforſchungen beauftragt. Auf dem Schiſſe 
find Räumlichkeiten zur Aufnahme von 20 Ge- 
lehrten vorgeſehen. i 


Mainz, 26. Aug. Wegen Beihilfe zum Duell 
Zusa ſich der Oberleutnant Graf Skrachwitz vom 
uſaren-Regiment Nr. 13 vor dem Oberkriegs- 
gericht zu verantworten. Es handelte ſich um 
die bekannte Duellaffaire des Oberleutnants 
Richter und des Kuſarenleutnants Vogt. der 
Angeſchuldigte war vom Kriegsgericht freige- 
prochen worden. Gegen den Freiſpruch legte 
er pie Kriegsherr, Diviſions Commandeur 
v. Deines in Frankfurt, Berufung ein. Die Ver- 
handlung vollzog ſich unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, und zwar wegen „Gefährdung 
militärdienſtlicher Intereſſen“. Das Urtheil lautete 


derum auf Freiſprechung. Während der Be- 
— hi A die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen. 

Schweden und Norwegen. 

* [Eine bemerkenswerthe Kundgebung des 
Königs.] König Oskar, der ſich zur Zeit auf 
einer Rundreife durch die ſüdlichen Provinzen 
ſeines Landes befindet, hat in Oerebro eine An- 

ache gehalten, 
Sn E über den lokalen Anlaß hinaus- 
greifende allgemeine Kundgebung an die 
ſchwediſche eg . worden iſt. Er 
äußerte ſich wie folgt: ? 

. — lezen Augenblick, wo ich den Fuß über 
die Schwelle des alten Oerebroer Königsſchloſſes 
ſetze, erwacht in mir zunächſt die Erinnecung an 
jenen tapferen Feldherrn, welchem vor neun 
Decennien die hohe Ehre erwieſen wurde, von 
den hier verſammelten Ständen des Reiches zum 
Kronprinzen und e Schwedens ernannt 
zu werden. Seit jenem hiſtoriſchen Ereigniſſe 
werden binnen kurzem hundert Jahre verfloſſen 
ein — eine lange Friſt ungetrübten Friedens, 
wirthſchaftlichen und focialen Kufſchwunges, deſſen 
Segnungen der ſchwediſchen Nation zu ihrem 

n jetzigen Wohlſtande verholfen haben. Es erfüllt 
mich mit Stolz und . e daß ich, als 
vierter König aus dem Kaufe Karl Johanns XIV. 
(Bernadotte), auf eine ſolch' glückliche Entwicke⸗ 
lung des Landes hinweiſen darf. Aber die Ge- 
nugthuung, mit der dies geſchieht, iſt keine ein- 
feitige: nicht der Heerführer iſt es, welcher den 
Sieg erringt, ſondern die breiten Maſſen des 
neben und mit ihm kämpfenden Volkes, in 
deſſen Händen der Ausſchlag ruht. Es iſt mir 
deshalb eine tief empfundene Pflicht, dem Be- 
kenntniß Ausdruck zu geben, daß all’ jene glän- 
zenden Erfolge des innerpolitiſchen Jortſchritts, 
von denen die Annalen des verfloſſenen Jahr- 
hunderts berichten, vom ſchwediſchen Volke durch 
eigene Energie, Kandlungsfreudigkeit und 
Beharrlichkeit errungen wurden und daß die 
Nation in größerem Maße ſich ſelbſt als ihrem 
Königshauſe Dank dafür ſchuldet, wenn die 
Periode des Aufblühens auch für kommende Zeit. 
läufte werthvolle national-ökonomiſche Garantien 
beſchaffte. Ich fühle mich gedrungen, dies Zeugniß 
gerade an gegenwärtiger Stätte auszuſprechen, 
indem ich gleichzeitig dem ſchwediſchen Volke den 
Dank meines Haufes für ſtets bekundete Treue 
und Anhänglichkeit darbringe.“ 


Danziger Cokal-Jeitung. 


Danzig, 29. Auguſt. 

Wetterausſichten für Freitag, 30. Auguft, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Veränderlich wolkig, normale Wärme. Stark 
kühle Winde. Strichweiſe Regen. 1 

Sonnabend, 31. Auguft: Veränderlich wolkig, 
mäß warm. Starke kühle Winde. Meiſt 
trocken. 2 

Sonntag, 1. September: Veränderlich, normal 
warm. Neigung zu Gewittern. 

Montag, 2. Geptember: Abwechſelnd, ziemlich 
warm, vielfach Gewitter. Friſche Winde. 

Dienstag, 2. September: Kühler, 


5 wolkig, 
ARlaegenſälle, windig. 
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Oftſee. Es iſt die Gefahr ſtürmiſcher ſüdweſtlicher 
weſtlicher Winde wahrſcheinlich. die Küſten⸗ 
ſtationen haben den Signalball aufzuziehen. 


„zu den Kaiſertagen.] Bei dem Herrn 
Docs ea be war auch heute noch keine Be- 
ſtimmung eingegangen, wo und um welche 
Stunde der Kaiſer am 14. September zu dem 
Einzuge hier eintreffen wird. Ebenſo find dem 
errn Oberpräſidenten bisher auch noch keine 
definitiven Beſtimmungen über die Anweſenheit 

des Kaiſers oder der Kaiſerin zugegangen. 
In hieſigen Marinehreifen nimmt man nach 
- den bisher getroffenen Dispoſitionen an, daß am 
10. September der Kaiſer mit dem Zaren auf 
hoher See zuſammentreſſen wird und vom 11. bis 
13. September die Flottenmanover abgehalten 
werden. Ob die Flotte nach Beendigung der- 
ſelben auf unſere Rhede zurückkehrt, ſteht noch 
nicht feſt. 
Der Oberhofmeiſter der Kalſerin, Kammerherr 
2 Freiherr v. Mirbach trifft bereits am 9. Sep- 
8 tember hier ein, um die Vorbereitungen für die 
Anweſenheit der Kaiſerin hierſelbſt zu treffen, 
F und wird im „Danziger Hof“ wohnen. Eben⸗ 
| dortſelbſt werden von fremdherrlichen Offizieren 
und auswärtigen Bevollmächtigten als Gäſte des 
Aaifers wohnen und am 16. September hier 
eintreſſen, um den Kaiſermanövern beizuwohnen, 
folgende Ferren: Aus Baiern: Oberſtleutnant 
Waßner, Abtheilungschef im königl. baieriſchen 
KriegsminiſteriuÜm; aus Sachſen: Major 
Krug von Nidda; aus Württemberg: Ge- 
neralmajor v. Marchtaler, General d la 
suite und Militärbevollmächtigter; aus 
Nordamerika: Oberſtleutnant John B. Kerr; 
aus Argentinien: Oberftleutnant Ramon Jones; 
aus Chile: Oberftleutnant Lorrain Altcad; aus 
Frankreich: Major de Chazelles; aus Groß- 
britannien: Oberſtleutnant Waters; aus Japan: 
Oberſtleutnant Matſuͤkawaz; aus Italien: Oberſt⸗ 
leutnant Gaſtaldello; aus Heſterreich: Oberſt⸗ 
leutnant Graf Stürgkh; aus Rußland: der 
Großfürſt Alexis, der Onkel des Zaren, Oberft- 
leutnant Graf v. Noſtiz; aus Schweden: Haupt- 
mann de Maré; aus Spanien: Graf del Benon 
de la Vega; aus der Türkei: Oberſt gamdi Bey, 

Flügeladjutant des Sultans. 


* [Die Kirchenweihe in 3 Das für die 
unter Theilnahme der Kaiſerin erfolgende Ein. 
weihung der neuen evangeliſchen Kirche zu Zoppot 


Mittheilung des Herren Ober-Fofmarſchalls von 
Mirbach nun ea worden. Darnach ſoll 
die Feier am 17. September um 11 Uhr Vor- 
mittags erfolgen. Zum Empfange der Kaiſerin 
werden u. a. der Oberpräſident, der Regierungs- 
präſident, Landrath, Generalſuperintendent, 


Gemeindekirchenrath, der Gemeindevorſteher des 
Ortes anweſend fein. FerroberſtleutnantBurrucker. 
der Dorfigende des evangeliſchen Kirchenbau⸗ 
Dereins zu Zoppot, wird die Kalſerin mit einer 
kurzen Anſprache begrüßen, worauf die Kalſerin 
den Schlüſſel zur Vefinung der Kirche Herrn 
Genere uperintendenten Dr. Döblin übergeben 
wird. Letzterer wird auch die Weiherede, Kerr 
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über dem een hteere bis zur ſüdlichen 
iſt 


entworfene Programm iſt nach telegraphiſcher 


Superintendent, der Zoppoter Ortspfarrer, der 
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Superintendent Syring aus Neuftadt die Liturgie 
und Herr Ortspfarrer Bowien die Feſtpredigt 
halten. Der unter Leitung des Herrn Gerjten- 
berger ſtehende Kirchenchor ſingt beim Eintritt 


der Kaiſerin die Motette: „Jauchzet dem Herrn“ 


und nach der Weiherede: „Herr, ich habe lieb 
die Stätte deines Fauſes“. Die ganze Feier foll 
nicht länger als dreiviertel Srunden dauern. Der 
Zutritt zu der Feier wird nur gegen Eintritts- 
karten geſtattet werden. 


* [Zum Flottenmanöver.] der Chef des 
Admiralftabes der Marine, Herr PBiceadmiral 
v. Diederichs, trifft am 13. September nach Be- 
endigung des Zlottenmandvers hier ein und 
wird im „Danziger Hof“ Wohnung nehmen. 


* [Ron der haiſerlichen Werſt.] Der neu- 


erbaute kleine Kreuzer „Thetis“ ſoll, wie wir 


bereits meldeten, nach einer hier eingetroffenen 
Ordre für Anfang des Monats September d. 3. 
in Dienft geſtellt werden, jedoch hat, wie uns 
an maßgebender Stelle mitgetheilt wurde, der 
genaue Termin noch nicht beſtimmt werden 
können. Die Probefahrten werden nicht, wie 
üblich, durch befonders dazu beorderte Mann- 
ſchaften ausgeführt, ſondern es trifft gleich die 
wirkliche Beſatzung des Schiffes ein, welche die 
Probefahrten unternimmt, worauf das Schiff in 
das Ausland geht. — die Manöverflotte trifft 
am 7. September auf der hieſigen Rhede ein, 
um Kohlen ju nehmen. 


* [Fahnen Nagelung. ] Ueber die geſtern in 
Berlin vollzogene neue Fahnen-Ausſtattung wird 
uns berichtet: 8 

Der Lichthof des Zeughauſes war für die heute 
um 10 Uhr angeſetzte Nagelung und Weihe von 
48 neuen Feldzeichen hauptſächlich oſt- und weſt⸗ 
preuſtiſcher Regimenter mit Blattpflanzen ge- 
ſchmückt. Bor der großen Freitreppe war, um- 
geben von militäriſchen Emblemen, der Altar 
errichtet. Zur Feier verſammelten ſich die hier 
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen, die 
Generalität, das Hauptquartier und Ab- 
ordnungen der Regimenter, denen die 
neuen Fahnen verliehen werden ſollen. Kur; 
vor 10 Uhr erſchien im offenen Wagen vom 
Potsdamer Bahnhof her das Kaiſerpaar mit Be- 
folge, ſowie Prinz Eitel Friedrich. Der Kaiſer 
begrüßte die vor dem Zeughaus mit Muſik und 
Fahne aufgeſtellte Ceibcompagnie des 1. Garde- 
Regiments, welche die Konneurs erwies, und 
betrat dann mit der Kalſerin den Lichthof. Nach 
der Nagelung ſprach Militär-Oberpfarrer, Con- 
fiftorialrath Wölfing. die Kapelle der Garde- 
Füſiliere ſpielte. Eine im Luſtgarten aufgefahrene 
Batterie feuerte Salut, 101 Schuß. Der Kaiſer 
nahm vor dem Zeughaus einen Vorbeimarſch 
der Ehrencompagnie mit den neuen Fahnen ab 
und begab ſich dann in das kgl. Schloß. 


— ũ—— 


* [Bon der Schichauwerft. 
kreufer „Nowik“ hat das Schwimmdock der 
kalſ. Werft verlaſſen, in dem die Mittelſchraube 
neue Flügel erhalten hat und wo gleichfalls der 
Bodenanſtrich erneuert iſt. Das Schiff iſt bereits 
von der ruſſiſchen Regierung übernommen und 
hat nur noch eine dreiftündige forcirte Fahrt zur 
Erprobung der neuen Mittelſchraube zu unter- 
nehmen, worauf es nach Rußland mit ruſſiſcher 
Beſatzung überführt werden wird Rußland kann 


wie die Erbauerfirma durch dieſen Bau von 
neuem ihren Weltruf im Erbauen ſchnellſter 
Schiſſe gefeſtigt hat. — Auf der Schichauwerft 
erheben ſich nun ſchon die Baugerüſte für die ihr 
zum Neubau übertragenen beiden großen Llond- 
dampfer. 


* [Roitfeifen-Derband.] Im Colontalſaale des 
„Danziger Fofs“ wurde heute Vormittag unter 
dem Vorſitze des Herrn Amtsraths v. Kries die 
übliche halbjährliche Sitzung des Verbands- 
ausſchuſſes der weſtpreußiſchen Raiffeifen-Organi- 
ſationen abgehalten, in der aber nur geſchäftliche 
Angelegenheiten erledigt wurden, 


* [Meder den Untergang des Dampfers „Libau 
Packet“ ] liegt jetzt auch ein von dem Führer des 
Schiffes, Capitän Wallis, an feine Rhederei ge- 
richteter Bericht vor. Darnach verließ der Dampfer 
am Mittwoch, den 21. d., Abends 6½ Uhr, Memel 
mit Beſtimmung nach Stettin. Es wehte ein 
friſcher Nordoſtwind. Das Schiff war dicht und 
in gutem Zuſtande. Um 9½ Uhr meldete der 
Maſchiniſt, daß das Schiff Waſſer mache. Es 
wurden ſofort die Hand- und dampfpumpen an- 
geſetzt, aber das Waſſer nahm rapide zu. Um 
die Feuer fo lange als möglich brennend zu er- 
halten, wurden Petroleum und Oel verwandt, die 
Feuer verlöſchten aber bald und die Maſchine 
ſtand ſtill. Es wurde nun verſucht, mit Kilfe der 
Segel den Strand zu erreichen, und auf die 
Nehrung zugehalten; gleichzeitig wurde die 
Großlune geöffnet und von der Ladung 
über Bord geworfen. An ein Len- 
halten des Schiffes war jedoch nicht zu denken, 
Das Schiff legte ſich immer mehr auf die Seite. 


Am nächſten Morgen wurden die Boote aus- 


geſetzt, mit Trinkwaſſer und Proviant verſorgt 
und alsdann zunächſt die nn hinein- 
gebracht. Beide Boote verließen dann gleich- 
zeitig zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens das Wrack. 
Das von dem Capitän geführte kleinere Boot 
erreichte nach vierſtündiger Arbeit etwa eine 
Meile von Cranz das Land. Ohne zu wiſſen, 
wo man ſich befand, wanderten die Schiff- 


brüchigen etwa eine Stunde längs der Dünen } 


und erreichten ſchließlich den Ort Cranz. Von 
dem en Boot hatten fie nichts mehr geſehen; 
erſt ſpäter erfuhren fie das traurige Schickſal 
deſſelben. Wo und wodurch das Leck in dem 
Schiſſe entſtanden, vermag der Capitän nicht 
anzugeben, jedenfalls muß das Lech aber be- 
deutend ſein. 


* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,58, Fordon 0,56, 
Culm 0,36, Graudenz 0,82, Kurzebrack 1,08, 
Pieckel 1,02, Dirſchau 1,14, Einlage 2,24, 
Schiewenhorſt 2,4, Marienburg 0,62, Wolfs- 
dorf 0,48 Meter. 


IBerufung.] Wie uns aus ieſigen wiffenfchaft- 
lichen Kreiſen mitgetheilt wird, iſt an unſeren Mit- 
bürger Hrn. Aunftmaler Prof. Adolf Männchen ein Ruf 
an die Düffeldorfer Akademie ergangen. die bezüg- 
lichen Verhandlungen ſind jedoch noch in der Schwebe. 


[Neue Engagements.] Das frühere Mitglied des 
hieſigen Gtadtihenters Herr Ludwig Lindikoff iſt 
vom Beginn der bevorſtehenden Winterſaiſon ab an 
das Berliner Schillertheater engagirt worden. an 


der Torpedo 


Ne eue ee e 


welches zum gleichen Zeltpunkt auch Hr. Max Kirſchner 
übertritt. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 


kauft worden die Grundftücke: Bogeljang Blatt 30 
von den Schiffer Martin Becker'ſchen Eheleuten an die 


a Popall'ſchen Eheleute; Langfuhr, Hauptſtraße 


r. 30 von dem Kaufmann Max Baden an die Maurer- 
meiſter Jaſchkowski'ſchen Eheleute für 76 000 Mk.; 
Katergaſſe Nr. 2 von den Mühlenwerkführer Gumbrecht⸗ 
ſchen Eheleuten an die Arbeiter Schaffrau'ſchen Ehe- 
leute in Ohra für 12900 Mk. Ferner find die Grund- 
ſtücke auf Grund Zuſchlags beſchluſſes Cangfuhr Blatt 740 
und Blatt 741 von den Baugewerksmeiſter Schilling ⸗ 
ſchen Eheleuten auf den Rentier Rudolph Arend für 
zuſammen 28770 Mk. und Sandgrube Nr. 450 und 46 
und Fleiſchergaſſe Nr. 83 nach dem Tode des Rentiers 
Julius Pelka auf deſſen Wittwe Erneſtine Pelka, geb. 
Puddick, übergegangen. 


— —e 
r. [Serien -⸗Strafkammer.] Wegen Betruges in 


drei Fällen wurde heute der Handlungsgehilfe Karl 
Sober zu 2 Monat Gefängniß verurtheilt. Derfelbe 
nahm vor zwei Jahren für eine auswärtige Firma 
Beſtellungen auf ein Buch entgegen. Hierbei bewog er 
verſchiedene Perſonen dadurch zum Unterzeichnen der 
Beſtellſcheine, daß er ihnen vorredete, fie beftellten nur 
jur Probe. Don feiner Firma ließ er ſich jedoch die 
ihm zukommende Proviſion auszahlen. Zur Verhand- 
lung ſtanden gegen S. noch mehrere Fälle an, über 
die aber noch weiterer Beweis erhoben werden ſoll. 


r. [Kriegsgericht.] Das Kriegsgericht verhandelte 
geſtern bis Abends 7½ Uhr. Don den zur Ab- 
uͤrtheilung gelangten Strafſachen haben nur zwei ein 
weiteres Intereſſe. der Unteroffizier Ludwig 
Scholz vom Infanterte-Regiment Nr. 176 wurde des 
Diebſtahls, der Unterſchlagung und des Anborgens 
von Untergebenen beſchuldigt und zu einem Jahr 
Gefängniß, Degradation und Verſetzung in die zweite 


Klaſſe des Soldatenſtandes verurtheilt. Scholz 
iſt aus der Unteroffizierſchule hervorgegangen. 
Beim Regiment ungefähr 


befand er na feit 

drei Jahren. Seit Mitte vorigen Jahres litt er an 
ſtändigem Geldmangel. In den Monaten Oktober, 
November und Dezember borgte er feine Unter- 
gebenen wiederholt um Beträge von 2 bis ju 
6 Mk. an, gab dieſen aber nichts zurück. Eines 
2 machte er ſich dadurch ſchuldig, daß 
er ſich Nachts mit einer brennenden Lampe in eine 
Mannſchaftsſtube ſchlich und einem Musketier 2,70 Mk. 
fortnahm. Bon einem anderen Musketier borgte er 
ſich 3 Mk.; dieſer hatte nur ein Zehnmarkſtück, welches 
er dem Unteroffizier übergab, der ihm 7 Mk. ſofort 
wiedergeben wollte. Als er das Geld jedoch in Händen 
hatte, behielt er den ganzen Betrag für ſich. Eines 
Abends kam Scholz mit einem Gefreiten zuſammen 
nach Haufe. dem Gefreiten fiel dabei fein 
goldener Ring vom Singer; der diebiſche Unteroffizier 
hob den Ring auf und behielt ihn für ſich, um ihn 
ſpäter ſeiner Braut ju ſchenken. Das Gericht hielt 
einen Diebſtahl, zehn Fälle von Betrug und zwei 
Unterſchlagungen für erwieſen. Es nahm an, daß der 
Angeklagte, als er ſeine Untergebenen anpumpte, 
gar nicht die Abſicht hatte, dieſen das Geld wieder- 
zugeben und daß daher in allen dieſen Fällen Betrug 
vorliege. 

Wegen Meineides bezw. Anſtiftung dazu hatten ſich 
der Musketier Michael Mockwinski und der Gefreite 
Karl Grolla zu verantworten. Dem erſteren wurde 
außerdem 98 Fahnenflucht und Beſchädigung von 
Dienſtgegenſtänden zur Laft gelegt. Da MN. ſich ſelbſt 
bezüglich des Meineides zur Anzeige gebracht hat und 
das Gericht bei ihm 1 10 Fahnenflucht, ſondern nur 
unerlaubte Entfernung für vorliegend annahm, kam 
er mit einer Strafe von 6 Monat und einem Tage Ge- 
fängniß davon. Grolla wurde wegen Verleitung 

m eineide zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

rolla nahm im Frühjahr d. J. auf ſeiner Stube 
Schießübungen vor. Hierbei forderte er Mockmwinski 
. 2 am N e ER 

8 2 treibe und ſtellte ſich wirklich als Ziel hin, 
dieſer drückte aber leichtfertigerweiſe ab und brachte 
M. einen Streifſchuß am Kopf bei. Die Sache kam 
dann vor Gericht zur Verhandlung, wobei M., ent- 
gegen der Wahrheit, beſchwor, daß er Grolla 
in die Schußlinie hineingelaufen ſei. Zu 
dieſem Falſcheide hat ihn Grolla bewogen. 
Die Sache liegt inſofern ganz eigenthümlich, als 
Mockwinski ſich, bevor er den Falſcheid geleiſtet hatte, 
von feiner Truppe entfernte, um nicht als Zeuge auf- 
treten zu müſſen. Er wurde aber ergriffen und gab 
nun das falſche Zeugniß ab. Später erſtattete er frei- 
willig Anzeige über die falſche Ausfage, weshalb die 
Strafe ſo niedrig bemeſſen wurde. Bei Grolla nahm 
das Gericht an, daß nicht „Anſtiftung“, ſondern „Ver ⸗ 
leitung“ zum Meineid vorliege, was nach dem Militär- 
Strafgeſehz milder beſtraft wird. 


„ [Feuer.] In der dritten Etage des Kauſes 
4. Damm Nr. 9 war heute früh in Folge Ueberkochens 
von Theer ein kleiner Brand entſtanden, der indeſſen 
beim Eintreffen der hinzugerufenen Feuerwehr bereits 
von den Kaus bewohnern gelöſcht war. 


I[Wochennachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 18. bis 24. Auguſt 1901.] Lebendgeboren 50 


männliche, 63 weibliche, insgeſammt 113 Kinder. Todt⸗ 


geboren 3 männliche Kinder. Geſtorbene (ausſchließli 
Todtgeborene) 46 männliche, 39 weibliche, insgeſamm 
85 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 45 ehelich, 10 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Scharlach 1. acute Darmhrankheiten incl. 
Brechdurchfall 47, darunter a) Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 46, b) Brechdurchfall von Kindern bis 
zu 1 Jahr 45, Lungenſchwindſucht 6, acute Erkran- 
kungen der e 2, alle übrigen Krank- 
heiten 29, darunter Krebs 2 

*I Vacanzenliſte für Militäranwärter ] Dom 
1. Oktober beim Magiſtrat in . Bureaugehilfe, 
Gehalt 1080 Mh., fteigend bis 1800 Mk. — Von ſofort 
beim Magiftrat in Graudenz Kanzliſt, 840 Mk. jähr- 
liches Gehalt, das von drei zu drei Jahren um 60 Mk. 
bis zum Köchſtbetrage von 1200 Mk. ſteigt. — Vom 
1. Oktober beim Kreis-Ausſchuß in Strasburg Aſſiſtent. 
1200 Mh. Gehalt. — Dom 1. Oktober beim Bezirks- 
Amt in Zoppot Polizeifergeant, 975 Mk. Gehalt ein- 
ſchließlich Kleidergeld; das Gehalt ſteigt bis 1375 Mk. 
Dom 1. Oktober beim Magiſtrat in Raſtenburg 
Polizeiſergeant, 1000 Mk. Gehalt, 60 Mk. Kleider- 
Hein und 10 Proc, bezw. 5 Proc. Wohnungsgeld- 
7 . — Vom 1. Oktober, 1. November und 
Dezember bei der Eiſenbahndirection in Brom- 
berg jehn Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt, 
900 Mk. Gehalt, das bis 1200 MR. ſteigt und 60—240 
Mh. eee 3 Nach beſtandener Prüfung 
kann Beförderung zum Packmeiſter oder Zugführer 
erfolgen; alsdann 1200-1600 Mk. und 1200-1800 
Mark Gehalt und 60—240 und 180—540 Mk. Wohnungs- 
geldzuſchuß. — Vom 1. Oktober beim Magiſtrat 
Dt. Krone Stadtſecretär, 1500 Mh. Jahresgehalt, 
fteigend bis 2400 Mh. und 300 Mk. Wohnungsgeld- 
geldzuſchuß. — Dom 1. Oktober beim Magiſtrat 
Gollnow 2. Bureau-Affiftent, 1000 Mk. Grundgehalt 
und 150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; von 4zu 4 Jahren 
Alterszulagen bis zum Gejammtbetrage von 400 Mz. 
(Sämmtliche Stellen find nur den mit Civilverſorgungs- 
ſchein verſehenen Perſonen zugänglich.) 


[Polizeibericht für den 29. Auguft.] Verhaftet: 
7 en darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
2 Perſonen wegen Trunkenheit, 2 Bettler, 1 Obdach⸗ 
loſer. — Obdachlos: 2. — Eingefunden hat ſich 
u Nr. 1091 eine Lachtaube, der unbekannte 

igenthümer wolle ſich dort melden. — Gefunden: 
1 China-Denkmünze, 1 Portemonnaie; mit 1 Mk. 
15 Pf., 1 Pince-nez in Goldfaſſung, 1 Rofenkranz 
von ſchwarſen Perlen, abzuholen aus dem Zund- 
bureau der königl. Polizei-Direction; am 21. Juli er. 


N i 1 Ziel inzuſtellen. er werde ihm 
e nene eee 


5 eigefingers ermangelt. 


1 weißer Strohhut. abzuholen vom Schutzmann Herrn 
Wojewodka, Petershagen, Breitegaſſe „2/3. Die 
Empfangsberechtigten werden hierdurch aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
Jahres im Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction zu melden. — Verloren: 1 ſchwarzes Porte- 
monnaie mit 1 Mk. 50 Pf., 1 braunes Portemonnaie 
mit 1 Mk. 50 Pf. und filbernem Bleiſtift. gez. Walter 
Iſendick, 1 braunes Portemonnaie mit 3 Mk. 55 Pf., 
kleinem Schlüſſel und 1 Päckchen Nähnadeln, am 
20. Juli cr. 1 ſilberne Herren-Remonkoiruhr Nr. 21915 
mit Doublekette, abzugeben im Jundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Zum Gumbinner Mordprozeh 


ſchreibi jetzt der Oberkriegsgerichtscath Wolf in 
Altona den „Famb. Nachr.“: 


Die Hauptverhandlung gegen Marten hat außerhalb 
des Sitzes des Generalcommandos ſtattgefunden und 
zwar in Gumbinnen. Wie es den Anſchein hat, waren 
daſelbſt nur drei ſtändige Offizier-Richter verfügbar 
und die beiden fehlenden ſind durch den Gerichtsherrn 
für den einzelnen Fall berufen worden, was nach 8 682 
und § 432 der Mil.-St.-⸗G.-O. für den Fall der gleich⸗ 
zeitigen Verhinderung eines Richters und deſſen Stell- 
vertreter zuläſſig iſt. Bei der Beurtheilung, ob die 
Reviſion des Marten nach der angegebenen Richtung 
Erfolg haben wird, muß davon ausgegangen werden, 
ob eine gleichzeitige Verhinderung ſtändiger 


Richter und deren Stellvertreter vorlag, die 
eine Berufung nicht ſtändiger Richter für den 
einzelnen Fall nothwendig machte. der Gerichts- 


dienſt geht jedem anderen militäriſchen Dienſte vor 
und bei Verhinderungen können, abgeſehen von den in 
der Perſon der Richter liegenden Ausſchließungs⸗ 
gründen, wie Krankheit, Urlaub -und Abcommandirung 
in Betracht kommen. Lagen ſolche Berhinderungs- 
gründe nicht vor und ſind die beiden für den einzelnen 
Fall berufenen Richter etwa nur aus dem Grunde 
herangezogen worden, weil durch Berufung der in 
Königsberg domicilirten ſtändigen Richter Koſten ent- 
ſtanden ſein würden, ſo darf für Marten eine günſtige 
Entſcheidung erwartet werden, da ein Urtheil ſtets als 
auf einer Verletzung des Geſetzes beruhend anzuſehen 
iſt, wenn das erkennende Gericht nicht vorſchriftsmäßig 
beſetzt war. 

Ueber die Schußleiſtung in der Gumbinner 
Mordangelegenheit wird (wie ſchon im tele- 
graphiſchen Auszuge mitgetheilt) dem conferva- 
tiven „Reichsb.“ von militäriſcher Seite ge- 
ſchrieben: 

Einen Meiſterſchuß hat derjenige gethan, welcher 
den Ritimeifter v. Arofigk zu Boden geſtrecht hat. 
Denn ungünſtigere Bedingungen wie auf dem die Reit- 
bahn zum Theil umfaſſenden Gange konnten kaum zur 
Abgabe eines Schuſſes vorliegen. Zwar war die Ent- 
ſernung ſehr gering. Aber dafür fehlte ausreichendes 
Licht Draußen legten ſich ſchon die Schatten des 
Abends auf die Kaſerne und in der Reitbahn 
kämpften die ſpärlichen Flammen einiger Lam- 
pen mit dem faſt undurchdringlichen Dunft, den 
namentlich im Winter ſehr ſchnell ungeſchorene, vor 
Anſtrengung dampfende Pferde erzeugen, und in den 
fi vielleicht dieſes Mal noch der Dampf der von dem 

ittmeiſter mit dem Revolver zur Abſtumpfung der 
Nerven der Remonten abgefeuerken Platzpatronen ge- 
miſcht hat. Und in wie kurzer Friſt hatte bei einer 
derartig kümmerlichen Beleuchtung der Schuß ab- 
gegeben werden müſſen! Nur Secunden hatten zur 
Verfügung geſtanden. Und wie ruhig und gleichem 
hatte dabei das Herz ſchlagen müſſen! Eine faſt über- 
menſchliche Willenskraft hatte zur Ueberwindung aller 
dem Schützen ſich entgegenſtellenden Schwierig- 
keiten gehört. War nun dem Unteroffizier 
Marten eine ſolche Schußfleiſtung e er 
U 12 der r 4 der et 
im Affect gehandelt. N an 4 
den Rittmeiſter zu tödten, wäre in ihm erft nach dem 
Genuß vielen Branntweines und nach der Begegnung 
mit dem Dragoner Stumbries, deſſelben Mannes, den 
ſtatt ſeiner der Erſchoſſene das von ihm, Marten, 
ſchlecht gerittenene Pferd hatte beſteigen laſſen, ganz 
plötzlich erwacht. Aber woher hätte er dann das zu 
dem Schuß unbedingt erforderliche kalte Blut, 
den ebenjo feſt wie fanft an der Abzugsſtange 
ſtehenden Zeigefinger, das nicht einen Augen- 
blick zuckende, den dichten Dunſt der Reitbahn ſcharf 
durchdringende Auge nehmen ſollen? Alle dieſe 
Vorausſeßungen wären indeſſen auch nicht erfüllt 
worden, wenn die That lange vorher geplant worden 
wäre. Es kann doch nicht beſtritten werden, 
daß der Unteroffizier Marten ſtets für eine leicht er- 
regbare Natur gegolten hat. Hätte nicht die unmittel- 
bar vor der Ausführung des Planes genoſſene große 
Quantität Branntwein die ohnehin ſchon vorhandene 
innere Unruhe ſo ſehr ſteigern müſſen, daß er auf 
einen ſicheren Schuß garnicht rechnen konnte? Auch 
wenn mit Vorbedacht gehandelt worden wäre, hätte 
aller Vorausſicht nach Marten des kalten Blutes, des 
feſten Bliches, des ſicher ſtehenden und 1 

Allerdings iſt Unteroffizier 

Aber weil er dieſer iſt, 
wird ihm bekannt geweſen ſein, daß auf 
einen ſolchen Schuß, wie er ihm jetzt zu- 
geſchrieben worden iſt, nur derjenige ſich einlaſſen 
kann, welcher ſchon ſeit längerer Zeit ſich im 
Schießen geübt hat. Zum gesch Male hat er 
Ins im Jahre 1898 ſcharf geſchoſſen, und ha be- 
onders für die Blutthat vorzubereiten, dürfte er keine 
Gelegenheit gehabt haben. Als guter Schütze hätte 
Marten auch nie und nimmermehr den Mantel an- 
gezogen, bevor er ſich an die grauſige That begab. 

Vertreter der Anklage hat gemeint, er hätte ihm 
azu dienen ſollen, im gegebenen Augenblick die Mord- 
waſſe zu verbergen. Wer aber einmal in dem langen 
weiten preußiſchen Cavalleriemantel geſteckt hat, der 
weiß, wie ſchwerfällig er die Arme macht, der weiß 
auch, daß ein feſtes Einziehen der Carabiners in die 
Schulter kaum möglich iſt. 

Rechtsanwalt Horn in Inſterburg, der Ver- 
theidiger Kickels, ſandte eine Zufhrift an die 
„National-Zeitung“, worin er die geſetzwidrige 
Zuſammenſetzung des Gumbinner Oberkriegs- 
gerichts nachweiſt. Er führt, wie uns der Tele- 
graph meldet, u. a. aus, daß auch Offiziere der 
Garniſon Gumbinnen als Richter bei dem Ober- 
kriegsgericht des 1. Armeecorps hätten beſtellt 
werden können, aber dieſe Beſtellung hätte vor 
dem 1. Januar 1901 erfolgen müſſen. Das ſei 
aber nicht geſchehen. 
am 21. Januar 1901 ermordet worden. Einer 
der Beiſitzer, Major Ziermann von den 11. Dra- 
gonern, iſt erſt nach dieſem Tage nach Gum- 
binnen verſetzt. Er kann alſo ſchlechterdings 
nicht vor dem 1. Januar 1901 als Richter in 


rten ein guter Schütze. 


Gumbinnen beſtellt ſein. Alle militäriſchen Richter 


ſind aber erſt im Juni 1901, als ſie alſo wußten. 
in welcher Sache ſie thätig ſein würden, als 
Richter ausgewählt, beſtellt und von dem com- 
mandirenden General Fink v. Finckenſtein im 
Juni gelegentlich einer Inſpection beeidigt worden. 
Die Beſtimmung über das Geſchäftsjahr habe 
man einfach in der Weiſe commentirt, daß man 


anſtatt des Kalenderjahres das Jahr von Juni 


1901 bis Juni 1902 beftellt habe, fo daß die, 
militäriſchen Richter, wie mir einer von 
ihnen ſelbſt geſagt hat, der Anſicht ſind, 
wenn die Sache zum dritten Mal in Gum- 
binnen verhandelt würde, würden ſie wieder 


luß. 


» 


Ritimeifter v. Kroſigk ift 


mitthun. Rechtsanwalt Horn theilt dann mit. 


daß er in der Inftanz die Abſicht hatte, das 


Ei 
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Kriegsgericht zu beſeitigen. Es iſt 
urch ſeinen Collegen Burghardt davon 


der beiden Kaufleule Max und Caspar Keymann im 

Innern zu brennen an und bald darauf theilte ſich das | Fleiſchwaaren 

Feuer auch den Wohnhäuſern des Sleiſchermeiſters 0 
d Auguſt Miſchke und des Bäckermeiſters Gerſohn mit. 


bezogen waren, wegen 


gen 
m aber 
abgerathen worden der ihm den Rath gab, vor- N 
läufig von der ganzen Geſchichte zu ſchweigen un Troß der angeftrengten Arbeit unserer Feuerwehr und iſt eingeſtellt worden. 
510 an Pen ii Aa A. ede — e Eöihmannichoften un 1 1 des 
vijionsgru u 7. euers kaum zu denken, wesha urch reitende 
Berufung des Oberkriegsgerichts“, ſchließt Rechts- | Boten die Spritzen und Manmſchaſten der umliegen- 
anwalt Korn, „gerade in dieſer Sache iſt wohl | den Ortſchaften herbeigebeten wurden, welche auch 
e | LI I, Suln Cie si dan Aaumanı ofen 
vorgekommen ift. Das bildet ede unt Den dem Feuer Einhalt zu thun, während auf der anderen 
einzigen Grund, auf den die Reviſion ſich ſtützt. a 3 
8 2 d u einer Seite das Feuer ſich fortpflanzte und zunächſt das 
Es ift aber allein ſchon genügend, um ?} er Wohngebäude des Bächermeiſters Schlegel ergriff. 
Aufhebung des Urtheils zu führen. Sollte dieſes Gebäude nicht gehalten werden können, 
Inſterburg, 28. Aug. (Tel.) Wie das „Oſtpr. | jo waren die Mannſchaften unter Leitung des Herrn 
Zagebl.“ erfährt, iſt heute dem Vertheidiger Horn | Baumeifters Ohienſchläger ſchon beſtimmt, das nächſt. 
telegraphiſch die Dieldung zugegangen daß der | liegende Gebäude des Tiſchlermeiſters Jaſchins ki 
ende General Graf Finch v. Finchen- niederzureiſten. da diefen Gebäude mit, grohen Lei 
ftein bezüglich Kichele die Reviſion anmeldete. vorräthen und fertigen Tiſchlerwaaren höchſt geiü lich 


n auch ſollte in . ſogleich 
; bing um Herſendung einer Dampfſpritze gebeten 
2 Zoppot, 28. Aug. Nachdem in unſerem orte nach um. f ö 5 
unlängſt verſchiedene Bauunternehmer in Concurs werden, Glücklicherweise gelang es auch, hier remf 
eitig das Feuer einzudämmen. Die unermüdliche 
gerathen ſind, hat heute nun auch unſere größte Thätigheit unferer Feuerlöſchmannſchaften kann nur 
Baufirma, die von Wilhelm Lipphe, die Zah- rühmend anerkannt werden, da fie ununterbrochen von 
lungen einge dellt. Kerr L. iſt hierorts außer | geſtern Nachts 11 Uhr bis heute Nachmittags 4 Uhr 
an dem Kirchenbau auch an mehreren großen | anſtrengend gearbeitet haben. Auch in der folgenden 
Dillen- und Geſchäftshäuſerbauten, 3. B. Hotel Nacht wurde die Aufmerkſamkeit und Thätigkeit der 
Aniferhof, engagirt und unterhält weite aus⸗ Löſchmannſchaften noch wieder in Anſpruch genommen, 
wärtige Berbindungen. Die Katastrophe hat hier 
lebhafte Beſorgniß hervorgerufen. 


um ein Wiederanfachen des Brandes zu verhülen. 
Total abgebrannt ſind die Stallgebäude von Max und 

Dirſchau, 23. Aug. Unter den bei der Weichſel- 
regulirung bei Barendt beſchäftigten Arbeitern hat 


Caspar Heymann ſowie die Wohnhäuſer derſelben und 
die Wohngebäude des Fleiſchermeiſters Auguſt Miſchke 
am Montag ein größerer Krawall ftattgefunden. Der 
Kauptanführer hat die Leute in zwei Gliedern antreten 


und des Bäckermeiſters Theodor Gerſohn. Beſchädigt 
laſſen, worauf die Tumulte nt. die Barache ſtürmten. 


ſind die Wohnhäuſer des Kaufmanns Aron Roſenthal, 
In der Baracke wohnte ein Schachtneeifter, deſſen Frau 


des Bäckermeiſters Schlegel (dieſe ſchwer) und der 
Tiſchlerwittwe Jaſchinski. Ferner iſt die ganze Fern ⸗ 

die Ceute nach Geld unterſuchten. Gendarmen wurden 

telegraphifch erbeten und ſind bereits eingetroffen. 


ſprechleitung innerhalb der Stadt zerſtört. Der Brand: 
ſchaden iſt anſcheinend durch Verſicherungen gedecht. 
Nach der „„Dirſch. 31g.“ find 7 Mann verletzt ins 
Krankenhaus gebracht, 5 Hauptattentäter verhaftet 


Ueber die Entſtehung verlautet, daß ein Mann 
mit einem Schnurrbart kurz vor Ausbruch des Feuers 
worden, etwa 15 Mann haben die Flucht ergriſſen. 
Marienburg, 28. Aug. Der hieſigen Polizei iſt es 


von der Brandſtelle her gelaufen ſei und gleich darauf 
das Jeuer aufgeflammt ſei. Was davon richtig iſt, 
heute gelungen, zwei gewiegte Einbrecher, die in wird die Polizei zu ermitteln ſuchen. 
letzter Zeit Neuteich, Marienburg und Umgegend 
unſicher gemacht haben. dingfeſt zu machen. Es ſind 


Nieſenburg, 28. Aug. Von den an Roh- 
krankheit erkrankten Pferden unſeres Küraſſier⸗ 

die ruſſiſch-polniſchen Rübenarbeiter Ignaz Nurmener 

und Johann Ominski. Die Spibuben find in der 


Regiments ſind einige bereits getödtet, während 
. ] b 18 heute Vormittag, mit den dazu erforderlichen 
Nacht zu Sonnabend in Neuteich bei dem Kaufmann Begleitmannſchaften, unter Aufſicht eines Unter⸗ 
ee 5 en Nr offijiers, per Bahn hierfelbji eintrafen. Die 
3 ndra U 8 7 8 
fie fich dann ach Gr. Lichtenau, wo fie am Sonnabend übrigen Pferde der 5. Escadron, ſowie die 
beim Kaufmann Lehmann 20 Mk. aus der Ladenhaffe 


anderen Schwadronen des Regiments follen, jo 
nahmen, außerdem mehrere Kleidungsstücke entwendeten 


weit bis jetzt beſtimmt ift, an den Herbſtübungen 
und hierauf bei dem Rübenunternehmer Durag einen bezw. an den Manövern Theil nehmen. 


tödtet. Ob ein Unglücksfall vorliegt, oder 


Königsberg, 


als man anfangs annahm, 


ſuchung 


ſondern vollſtändig neu gebaut werden mi 


Wysinten entſtand 


nicht völlig gelöſcht war. Die Stadt iſt 


Georg Petſchow, T. 
geſelle Joſeph Rajkowski, T. — Unehel.: 1 S. 


ito Carl Joſeph — — 
— Tiſchler Ferdinand 


garethe Louiſe Cau. — Hilfsbremſer Jacob 


deuter Gelddiebſtahl ausführten. In Marienburg Konitz, 28. Auguft. Nachdem der Kreistag am | Chriſtoph und Wilhelmine Schulz, geb. Mufka, — 
auften file dann bei dem Kaufmann Salinger für [ 27. Juli d. Is. beſchloſſen hatte, zur Ueber- Stellmachergeſelle Johann Legat und Elifabeth Holiftein. 
etwa 90 Mk. Kleidungsſtüche, wobei fie ſich im Beſiß von | windung der Ernteſchäden von der Staats- Sämmtlich hier. — Corrector Johannes Auguſtus 
ca. 700 Mk, baar Geld zeigten. Nachdem fie bei dieſem [regierung ein zinsfreies Darlehn bis zur Höhe 2 Foth zu Halle und Helene Margarethe Louiſe 
Kauf Umſchau gehalten hatten, wurde in der folgenden reitag hier. — Kaufmann Franz Guftav Jordan hier 


von 200000 Mk. aufzunehmen, ift dem Kreiſe Konitz 
ſtaatsſeitig ein Darlehn von 150000 Mk, bewilligt 
und gezahlt worden. am 28. d. M. hat demgemäß, 
wie das „K. T.“ berichtet, auf dem Kofe der Beſſe⸗ 
rungsanſtalt hierſelbſt die erſte Vertheilung von rund 
400 Ctr. Saatroggen ſtattgefunden. Weitere Vertheilung 
von Saatroggen findet demnächſt an verſchiedenen 
Orten des Kreiſes ſtatt. Im ganzen ſind bis jetzt kreis 
ſeitig bewilligt: 7700 Ctr. Saatroggen und Gaatweizen, 


Nacht in den Salinger'ſchen Laden eingebrochen. 
. Nachmittag bemerkte eine Verkäuferin aus dem 
alinger'ſchen Geſchäfte die Spitzbuben in der Lang⸗ 

gaffe, worauf ihre Jeſtnahme erfolgte. 
» Chriftburg, 28. Aug. Ueber das ſchon kur; 
emeldete große Feuer iſt folgendes Nähere zu 
> erichten: 5 
Geſtern Abend 11 uhr entftand in dem Stall und 


Regiments König Friedrich I. Hermann Friedri 
25 t, rt > 4 M. — Privatier Karl Ludwig 


Müller, 15 Tage. 


ä ——— ————³—S 


mann, 9 


Speichergebäude des Kaufmanns Max Heymann 2500 Ctr. Düngemittel, 6600 Ctr. Futtermittel. — Schreiberlehrling Hermann Alexander Heimlicher, 
Feuer, welches das angrenzende Ställgebäube bes Thorn, 29. Aug. (Tel.) Wegen der Maſſen⸗ 19 3. 2 m. — F. des Arbeiters er ee Umhee 


S. des Töpfergeſellen Albert Mönert, 
18, 14. 


7 


Kaufmanns Caspar Keymann ſofort mitergriff, und 
da beide Gebäude aus Kolzwerk erbaut waren, nun 
ein gemeinſames Feuermeer bildeten. Der links 


erkrankungen an Trichinoſe in Podgor; hat die 
Staatsanwaältſchaft nunmehr Anklage gegen den 
amtlichen Sleiſchbeſchauer Schul; erhoben; die 


liegende maſſive Speicher des Bächermeiſters Gerſohn > 4 

gebt der Weiterverbreitung des Feuers Einhalt und ſelbe nn fahrläffige Körperverletzung und | Weizen 3 M niedriger. Gehandelt ift inländiſcher 
das rechtsgelegene Stallgebäude des eee wird am 20. September vor der hieſigen Straf- weiß 777 Gr. 170 M., 788 Gr. 172 M weih it 
2 de * n gedecht mmer zur Verhandlung kommen, Das Der ⸗ weiß be ogen 780 Gr. 


r. ! . 


Mich 11 de durch die 27 mannſchaf 

Dagegen fingen Perc die ene ai i 
Das Gegenbuch Nr. 1548 des Daniger 
den Namen Schult, Grenzauſſeher a. . 


N 734 Gr. 160 Al, 
ereiſter Palusklewieh, H 260781 De. 468 W. ee l 0 
Beamten- Vereins, auf S0000000.000000005000000000000000008000000000000000 
verloren aba 
r 


VüRnön haorcdeutsche Creditanstalt. 


Statuts vom 14. Dezember 1893 ohne vorgängiges gerichtliches S 
; Actien-Kapital 10 Millionen Mk. 


Auigebotsverfahren für kraftlos erklärt und an feiner Stelle eini@ 
Langenmarkt 17. 


naher fa ren gegen 


e egenbuch ausgefertigt werden, falls nicht bis zum 

Dhtober 1901 bei dem unterzeichneten Vorſtande Widerſpruch 

erhoben wird. 

Danzig, den 28. Auguſt 1901. 
Der Vorſtand des Danziger Beamten- Vereins. 


= STATE 2 Wechselstuben und Depositenkassen. 
N + 5 > Langfahr, Hauptstrasse 106. — Zoppot. Seestrasse 7. 
Va P S E N Verzinsung von Baareinlagen vom Einzahlungstage an: 


ohne Kündigung mit 2½ / P. a. 
bei I monatl. „ „ 3° 35 
29 555 99 a 99 992 58 7 % 99 


An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten. 


s enorme Ersparni 


für jedermann beim Einkauf im 
Erſten Oſtdeutſchen Tapeten -Verſand Haus 
Gustav Schleising, Danzig, 


Hundegasse 102. 


Jernſprecher 441. Neu eröffnet! Neueſte Deifins!! 
Nichtmitglied des Pereins re Zapetenfabrikanten 
2 u. ber Danziger Händler-Ringvereinigung. 
Sadnnännijäs- . * 9 enen rg 
Lieferant für deutſche u. öſterr. Fürſten- u. Regentenhäufer, 
die größten Werften, Baubanken, Werke u. Bauvereinigungen| 20@020g00005e00:r = 


Zum Kaiser-Manöver 


Big” 1900 2 goldene Medaillen. 3% 
empfiehlt 


— Eigene Walzen. — (9514 
Bitte um Beachtung der Schaufenſterauslagen! 
fertige Bett-Einſchüttungen für 2,25, 2,50 u. 3,00 Mk., 
RER Bezüge „ 1,50, 2,00 u. 2,25 „ 


Hundegasse 102 Hundezasse 10% 
unmittelbare Ehe Maßkauſchegaſſe. Halteſtelle der Elektriſchen. 
72 7 Caken 7 95 Pf., 1,10 u. 1,25 73 
„ Strohſäcke für 95 Pf., 1,10 u. 1,20 Mk., 


Schlafdecken für 1,20, 1,50 u. 1,75 Mk., 
Bettfedern pro Pfund 45, 75 Pf. u. 1,00 Mk., 
Fahnen und Decorationsſtoſfe 


ausserordentlich billig. 


A. Fürstenberg WW., 


Langgaſſe 77. Mode-Bazar. Canggaſſe 177 


Sacesseeseeese. eseeeseeeesesesaee 


Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren 
zu billigsten Sätzen. 


0 
(7301 g 


—— — —— 


SORHHO0O2H829I9H0 220" 998 — 
. 


N 


ant-Ginlagen 


verzinſen wir 
vom Tage der Einzahlung 


bis auf Weiteres mit: 
2 ½ % p. a. ohne Kündigung, 
38% p. a. mit 1 monatlich. Kündigung, 
2½ % p. a. mit 5 monatlich. Kündigung. 


Meyer & Belhorn, 


A [24 


n Sämmtlicte |. Aurhaus 
labert „, Buchbinderarbeiten | Westerplatie, 
828.3 werden sauber und geschmachwoll ausgeführt Täslich: 


in der 


Kunstgewerblichen Buchbinderei 
von 


N (9003) 
Hugo Nitsch, i 
St. Hosennähergasse 3, L 


im Abonnement. 


A 4¼ Uhr. 
Entree Yon Ir Kinder ss 


Teppich-, Gardinen-, 
Portieren-Reinigungs- Anstalt. 


aus deſſen Geſchäft die hrankheitserregenden 
ſchmuggelung nicht unterſuchten Schweinefleiſches 


y. Stolpmünde, 29. Aug. [Vom Zuge überfahren.] 
Geſtern Abend um 8½ Uhr wurde auf der Halteftelle 
Arnshagen der penfionirte Lehrer Lillowitz aus Arns⸗ 
hagen von dem Güterzuge 4416 überfahren und ge- 


etwa den Tod geſucht hat, iſt noch nicht aufgeklärt. 
28. Aug. Die Colliſion des 
Bremer Dampfſchiſſahrts-Geſellſchaft „Neptun“ ge⸗ 
hörigen Dampfers „Minos“ an der hiefigen Eiſen⸗ 
bahnbrücke der königl. Oſtbahn, bei welcher auch ein 
Tolkemiter Reifekahn fo erheblich beſchädigt wurde, 
daß ſein Beſitzer eine Entſchädigung von 3000 Mark 
beanſpruchte und erhielt, iſt ſchlimmer ausgefallen, 
In der Sitzung des Gee- 
amtes, meſcher der Fall zur gerichtlichen Unter ⸗ 
anſtand, erklärte der Vertreter der königl. 
Gifenbahn-Betriebsinfpection I, daß der beſchädigte 
Drehflügel der Brücke ſich nicht wieder herftellen la 


Koſten dafür würden ſich auf rund 65 000 Pik. 
abzüglich der Koſten für das alte Eiſen und die alten 
Holztheile. Dazu kämen für die Zeit der Reparatur 
noch die Umleitungskoſten für die Waggons der 
Cranzer und Labiauer Bahn. das Seeamk beſchloß, 
vor Fällung eines Urtheils den gleich nach dem Unfall 
entlaſſenen erſten Maſchiniſten des „Minos“, dem die 
Haupiſchuld an der Colliſion beigemeſſen wird und 
deſſen Aufenthalt zur Zeit unbekannt iſt, vorzuladen. 

Inſterburg, 28. Aug. Die „Oſtdeutſche Volks- 
zeitung“ meldet: In der ruſſiſchen Grenzſtadt 
in der Nacht vom Montag 
zum Dienstag ein Feuer, das geſtern Abend noch 


größten Theil eingeäſchert, hunderte Familien 
find obdachlos. Zur Löſchung des Brandes wurde 
von preußiſchen Grenzgemeinden Hilfe geleiſtet. 


Standesamt vom 29. Auguſt. 


Geburten: Sergeant im Grenadier-Regiment König 
Friedrich I. (4. oſſpr.) Nr. 5 Wilhelm Herrmann, T. 
— Kaufmann und Chemitzer Doctor der Philoſophie 
— Werkmeiſter Alfred Herfurth, 
T. — Uhrmacher Franz Golembiewski, S. — Schloffer- 


Aufgebote: Kauszimmergeſelle Johann Auguſt Meller 
und Hulda Johanna Meta Stender. — Hafenarbeiter 
au Johannes Segler und Pauline Preuß. — Arbeiter 

und Maria Adele Staumann. 
rnſt Emil Kummer und Mar- 


und Jeanette Marie Gertrud Brocks zu Ziſchhauſen. 
Todesfälle: Grenadier der 5. Compagnie Grenadier⸗ 


— S. des Schloſſergeſellen Friedrich 
S. des Kaufmanns Bernhard 
Wiebe, faſt 4 M. — T. des Kaufmanns Richard Dahl: 
M. — Arbeiter Jakob Maleck, 59 J. 


DEREN de res ⁵˙ XA 
Danziger Börſe vom 29. Auguſt. 
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Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. 


|Broß. Wilitäreonert 


entees 30 ener 10 3. Preß 
Hl. Reissmann. 


730 Gr. 132 M, 7886 Gr. 153 M, 766 Gr. 1531/, M. 
783 Gr. 154 und 155 K, mit Gerſte bejeht 756 er. 
145 M, 758 Gr. 150 M, ſtark beſetzt 745 Gr. 140 MM, 
feucht 750 Gr. 150 M, ruſſiſcher zum Tranſit weiß 766 
Gr. 135 M ver Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 76% 
Gr. 134 M per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte unver- 
ändert. Gehandelt ift inländiſche große 680 Gr. 120 M, 
680 und Gr. 122 M, 656 Gr. 124 M, helle 704 Gr. 
126 M, 686 Gr. 128 M, weiße 709 Gr. 121 M, 
704 Gr. 132 M, 709 Gr. 133 M, fein weiß 686, 898 
und 709 Gr. 135 M, Chevalier. 720 Gr. 136 M. extra 
fein weiß 709 und 715 Gr. 138 M, kleine weiß 624 
Gr, 122 M per To. — Hafer nun Bezahlt iſt 
inländiſcher je nach Qualität 125—133 M per To. — 
Linien ſſ. zum Tranſit 110, 125, 150, 160 M per 
To, gehandelt. — Wicken ruſſ. zum Tranſit 125 M 
per To. bez — Erbſen golniſche zum Tranſit Futter- 
mit Geruch 103 M per To. gehand. — Senf ruff. 
zum Trauſit 250 M per Te bezahlt, — Dotter ruſſ. 
zum Zranfit 190 M per To. gehand. — Rübſen ruſſ. 
55 Zranfit Sommer- 226 M per To. bejahlt, — 

aps inländiſcher 254 M per To. gehandelt. l 

Weizenkleie grobe 4,25 M, fein 4.15 und 4.17½ 
NM per 50 Kgr. bezahlt. — Roggenkleie 4,45. 4,55 M 
per 50 Kilogr. gehandelt. 


Ein- 


ob L. 


zur 


fie, 
Die 
ſtellen 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 29. Auguſt. 

Kalben und Kühe 9 Stück. 1. Dollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 32 M, 
2. Vollfleiſchige ausgemäſtete gühe höchſten Schlachtwerths 
bis zu 7 Jahren — M, 3. Aeltere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Kalben 25—27 M, A. Mäßig genährte Kühe und Kalben 


— M. 

Bullen 3 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäftete Bullen 
bis zu 5 Jahren — M, 2. Vollfleiſchige jüngere Bullen 
— M. 3. Mäßig genährte jüngere und ältere 
Bullen 23—2 M, 4 Gering genährte jüngere und 
ältere Bullen — M. 

Kälber 13 Stück. 1. Feinſte Maſtkälber (Vollmilch⸗ 
Maſt) und befte Saugkälber — M, 2. mittlere Maſt 
kälber und Saugkälber 35—37 M, 3. geringe Saug- 
kälber und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) — M. 

Schafe 85 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel — u, 2. Aeltere Maſthammel 22—2 M, 
% mähis genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 


Schweine 7 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 
zu 1¼ Jahren — M (Käſer 43—45 M), 2. fleiſchige 
Schweine — M, 3 gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) — M, k. Aus- 
ländiſche Schweine (unter Angabe der Herkunft) — M. 

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Alles ſchleppend geräumt. 

Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


> Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Auguſt. — Wind: SW. 

Angekommen: Bravo (SD.), G. Wood, Kull, 
Güter. — Viſtula (SD.), A. Watſon, Leith und Grange 
mouth, Kohlen und Güter. 

Geſegelt: Kralen (SD.), Lehje, Frajerburgh, leer. 
— Emiſy Rickert (SD.), Gerowski, Wisbeach, Holz. — 
Adele (SD.), Bönchen, Königsberg, Reft Güter. — 
Oscar (S.), 3 Oſtende, Holz. — Holſatia 
(SD.), Heyden, Lulea, leer. 

Den 29. Auguſt. , 

Angekommen: Inden (SD.), C. Johnſen, Aopen- 
hagen, Güter. — Gerta, H. Müller, Flensburg, Güter 

ichts in Sicht. a 


—— —— ——— — — —— — 
Verantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


zum 


Anton 


Karl 
uern, } 


4 M. 
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Kurhaus Westerplatte 


Das wegen ungünſtigen Wetters ausgefallene 


Gr. Feuerwerk 


findet beſtimmt 


Freitag, ven 30. d. Mis., 
att. 
Entree 50 . — Kinder 10 H., 
Dampfer für Zoppot nach Schluß des Feuerwerns. 
96825 H. Reissmann. 


Klein Hammer⸗Park. 


Grosses Volksfest 


als Fortſetzung des Dominiksmarktes. 
Entree frei. Augustin Schulz, 


x 


R 


Freitag, den 30, Kuguſt 1901: 
Grosses Extra- Concert 


Rindern von der ganzen Kapelle des Fuh-Artillerie-Regis. o. 
Hinderſin (Bomm, Nr. 2) unter 9 Leitung des Hapell- 
meiſters Herrn C. Theil. 


Auf Wunſch: 


Wagner-Abend. 


Anfang 7 Uhr. — Entree 20 2. 
Otto Zerbe, 
Speecialitäten-Ensemble 


Dinse! A. 


9680) 


Cafe Nötze 


Bettſtellen Matratzen 
zur Cinguartierung a 


H. Ed. Axt, Danzig, 


Langgasse 57/58. 
—Fernſprecher 352. 


p di eriew.ältete loufiefabritin danzig, 


egründet ‚von 


. Steudel, 


Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ibre beitbekannten 
Holz-3Balousien 


in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit. 


Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführ 
oftenanihlag gratis und franeo. (2 


Junge Rebhühner 
nauft jeden gröheren Bolten bis zum . September BE 
Otto Zerbe, Sriedrich Wilhelm-Schützenhaus. 

hefe a ton Pianoforte n.Beigeniy. 
Fabrikpreis, Hauptniederlagelwerden Beſtellungen enteegem 
von Seyferih, Breitgafle 109. genommen K eitga je 109,1, 37 


